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Der Sedantag.
Zum zweitenmal begehen wir den Sedantag in

einer großen, aber auch ernſten, ſchweren Zeit. Und
wir wollen ihn begehen, ſo ernſt auch die Zeit iſt.
Während im vorigen Jahre der Glanz des Sedan-
tages gewiſſermaßen verblaßt war unter dem friſchen,
überwältigenden Eindruck des kurz vorher erſt aus
gebrochenen Weltkrieges, wo wir, Feinde ringsum,
wenn auch von Siegeszuverſicht durchdrungen, doch
einer ungewiſſen Zukunft entgegenſahen, ſo haben wir
in dieſem Jahre allen Grund dazu, ihn zu begehen,
wenn auch nicht in rauſchenden Feſten, aber mit
innigem Dank gegen Gott und in treuem Gedenken.
Haben im Kriege gegen Frankreich unſere Heere
Großes, ja Großartiges geleiſtet, ſo haben ſie dies
in dieſem Kriege, wo wir gegen eine Welt von

Weiſe getan. Und gewiſſermaßen die Vorſchule dazu
war der deutſchfranzöſiſche Krieg und ſpeziell der
Tag von Sedan. Die ungeahnten großartigen Er

en, haben ges 5 r. auf unſeren
Lorbeeren von Sedan nicht ausgeruht haben und ſtill
ſtehen geblieben ſind, ſondern daß wir unabläſſig und
zielbewußt weiter gearbeitet haben an dem Ausbau
des Reiches und ſeiner unüberwindlichen Stärke.

Haben wir doch erſt vor kurzem ein zweites Sedan
erleben können. Unſer großer Sieg bei Nowo
Georgiewsk läßt ſich zwar nicht in allen Stücken mit
Sedan vergleichen, aber doch in vielen. Sedan be
deutete für uns den Zuſammenbruch der Kaiſerlich
franzöſiſchen Armee, NowoGeorgiewsk iſt uns ein
unerſchütterlicher Beweis des Zuſammenbruches der
ruſſiſchen Hauptarmee, deren rechter Flügel offenbar
nicht mehr zu entkommen vermochte. Auch die
Kriegsbeute hat große ÄAhnlichkeit. Bei Nowo
Georgiewsk machten wir über 85 000 Gefangene, bei
Sedan waren es 83 000. Natürlich bedeuteten dieſe
damals mehr als heute 85 000 Mann. Jn einem
Punkte beſteht allerdings zwiſchen Sedan und Nowo
Georgiewsk ein gewaltiger Unterſchied. Bei Sedan
lag der Feind vor unbarmherzigen Feuerſchlünden
in einem Tale, deſſen Rückſeite vielleicht Durchbruch,
aber nur auf neutrales Gebiet und damit die Jn
ternierung geſtattete. Bei NowoGeorgiewsk ſtanden
einem unternehmenden Führer mehr als 85 000
Mann zum Durchbruch zur Verfügung, und ein
Feind, der bei einem Ausfall mit beabſichtigter Rück
kehr in die Feſtung Tauſende von Gefangenen ver
liert dürfte wohl kaum mehr über eine zuverläſſige
Armee verfügen. Und was bei NowoGeorgiewsk
galt, das wird wohl auch an anderen Stellen gelten,
auf die unſere Armeen unaufhaltſam vordringen.

Sedan! Es erinnert an die glorreichen Waffen
taten unſerer Väter, die freilich im gegenwärtigen
Kriege noch übertroffen worden ſind, und predigt uns
auch ſtets aufs neue, daß ohne ſede Begeiſterung, die
den Menſchen mit ſich fortreißt und ihn das Leben

ering achten läßt, wenn es gilt, für die Ehre und
reiheit ſeines Volkes, ſeines Landes einzutreten,

die unvergleichlichen Heldentaten unſeres tapferen
Heeres im gegenwärtigen Weltkriege eine Unmög
lichkeit geweſen wären. Den Sedantag begehen wir
aber nicht nur als Tag des Dankes und der ſtolzen

Mahnung an die heranwachſende Generation, die
dereinſt berufen iſt, die Trägerin der Größe und
Macht des deutſchen Vaterlandes zu ſein.

So ſollen denn Vaterlandsliebe, Dankbarkeit und
deutſche Treue, das wollen wir auch heute wieder
aufs neue geloben, uns immerdar den Weg weiſen,

Feinden im Kampfe ſtehen, in faſt übermenſchlicher

Erinnerüng, ſondern auch zur Aufmuünterung und

den wir zu gehen haben. Und vor allem ſoll am
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diesjährigen Sedantage uns alle der heiße Wunſch
erfüllen, daß Gott auch ferner unſere Waffen ſegnen
und es uns gelingen möge, einen Frieden zu er
kämpfen, der uns gegen erneute Überfälle neidiſcher
und mißgünſtiger Feinde ſicher ſtellt und der gern
und freudig gebrachten Opfer wert iſt, die dieſer
Weltkrieg von uns fordert.

Zeichnet die dritte
Kriegsanleihbe!

Abermals ergeht an das geſamte deutſche Volk die
Aufforderung:

Schafft die Mittel herbei, deren das
Vaterland Zur weiteren Kriegführung

notwenclig beclarf!
Seit mehr als Jahresfriſt ſteht Deutſchland einer

und unſerer Flotte, großartige wirtſchaftliche Leiſtun
gen kennzeichnen das abgelaufene Kriegsjahr und
geben Gewähr für einen günſtigen Ausgang des Welt
krieges, den in Deutſchland niemand gewünſcht hat,
auf deſſen Entfeſſelung aber die Politik unſerer
Gegner ſeit Jahren zielbewußt hingearbeitet hat.
Aber noch liegt Schweres vor uns, noch gilt es, alles
einzuſetzen, weil alles auf dem Spiele ſteht. Täglich
und ſtündlich wagen unſere Brüder und Söhne
draußen im Felde ihr Leben im Kampfe für das
Vaterland. Jetzt ſollen die Daheimgebliebenen neue
Geldmittel herbeiſchaffen, damit unſere Helden
draußen mit den zum Leben und Kämpfen notwen
digen Dingen ausgeſtattet werden können. Ehren
ſache iſt es für jeden, dem Vaterlande in dieſer
großen, über die Zukunft des deutſchen Volkes ent
ſcheidenden Zeit mit allen Kräften zu dienen und zu
helfen. Und wer dem Rufe Folge leiſtet und die
Kriegsanleihe zeichnet, bringt nicht einmal ein Opfer,
ſondern wahrt zugleich ſein eigenes Jntereſſe, indem
er Wertpapiere von hervorragender Sicherheit und
glänzender Verzinſung erwirbt.

Darum zeichnet die Kriegsanleihe! Zeichnet ſelbſt
und helft die Gleichgültigen aufrütteln! Auf jede,
auch die kleinſte Zeichnung kommt es an. Jeder muß
nach ſeinem beſten Können und Vermögen dazu bei
tragen, daß das große Werk gelingt. Von den beiden
erſten Kriegsanleihen hat man mit Recht geſagt, daß
ſie gewonnene Schlachten bedeuten. Auch das Er
gebnis der laut heutiger Bekanntmachung des Reichs

bankDirektoriums zur Zeichnung aufgelegten dritten
Kriegsanleihe muß ſich wieder zu einem großen ent
ſcheidenden Siege geſtalten

Zu Kriegslage.
Oſtpreußens Kriegsopfer.

Zu der parlamentariſchen Studienfahrt durch Oſt
preußen berichtet die „Morgenpoſt“, daß feſtgeſtellt ſei, die
Ruſſen hätten vierundzwanzig Städte, beinahe ſechshundert
Dörfer, ungefähr dreihnndert Güter, über dreißigtanſend

rreſpondent.

Welt von Feinden gegenüber, die ihm an Zahl weit

geſeht haben. Gewaltige Waffentaten unſeres Heeres

Süden zu ückgeworfen.

Anzeigenpreis Für die einſpaltige Petitzeile oder derRaum 20 Pf., im Reklameteil 40 Pf. ſang en D

Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Verbige
lichkeit. Schluß der AnzeigenAnnahme: 9 Uhr vormittags

Geſchäftsſtelle: Delgrnbe 9. n

Jahr.
Bedeutende Derluſte der Engländer und Franzoſen vor den Dardanellen.

Weitere Jorkſchritte im Oſten.
Gebäude zerſtört und mehr als hunderttauſend Wohnungen
geplündert.

Kaiſerliche Danktelegramme.

Kaiſers an die deutſche Bugarmee:
Mit Dank für die erfreulichen Meldungen von der

Einnahme von BreſtLitowsk erſuche Jch Sie, den
braven Truppen der Bugarmee für ihre hingebende

Tapferkeit und Ausdauer Meine höchſte Anerkennung
und Meinen Königlichen Dank auszuſprechen.
Dieſe Order hat General v. Linſingen mit folgen

dem Zuſatz ſeiner Armee bekannt gegeben: Jch bringe
dieſen Ausdruck der Allerhöchſten Anerkennung zur Kennk
nis der Armee in dem Vertrauen, daß die Gewaltmärſche
und Gefechtsleiſtungen aller Truppenteile der Bugärmee,
welche in Verbindung mit den nördlich vordringenden
Armeen den Feind zur Aufgabe der Feſtung gezwungen
e völligen Vernichtung des Gegners beigetragen

aben.
Auf ein Telegramm des Herzogs von Sachſen

Koburg- Gotha über Erfolge und Tapferkeit der 95 er
e öſtlichen Kriegsſchauplatz hat der Kaiſer er

widert: 4
Herzlichen Dank für Deine Mitteilung über den ſieg

reichen Anteil der Fünfundneunziger an dem letzten Er

g h e un A.„Entweder Geld und giſche Hilfe oder ich ſchließe
Sonderfrieden.“ JDie „Köln. Ztg.“ ſchreibt zu den ruſſiſchen Dro

hungen: Entweder Geld und ſtrategiſche Hilfe, oder ich
ſchließe Sonderfrieden: Man darf geſpannt ſein, wie Eng
land die Neigung Rußlands zur Schließung eines Sonder
friedens beantworten wird. Geld und Waffenhilfe zu
leiſten iſt leichter geſagt als getan. Mit oder ohne Geld
iſt Rußland an das Abkommen, das den Friedens
ſchluß nur bei allſeitiger Zuſtimmung geſtattet, gar nicht
mehr gebunden, weil England die Vorausſetzungen, unter
denen die Verpflichtung ausdrücklich oder ſtillſchweigend
nur abgeſchloſſen werden konnte, durch ſeine noch neuer
dings von dem neutralen Berichterſtatter der „Times“
bezeugte Gleichgültigkeit gegenüber dem
Kriege nicht erfüllt hat.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ über den
Sieg der Türken.

Die heldenhafte Verteidi ihres La du itürkiſche Wer ſchreibt e den Alle eme
Zeitung“, wird in Deutſchlamd mit ungeteilter Be
wunderung verfolgt. Seit Monaten bieten die
Gegner Hunderttauſende von Mannſchaften auf, um den
Durchbruch bei den Dardanellen zu erzwingen. Die feind
lichen Heere gehen mit allen Kriegsmitteln reichlich aus

nommen, und das Ergebnis iſt und bleibt nichts anderes
als ungeheure Verluſte an Menſchenleben, die dem Ziel
eines Vernichtungskrieges gegen das Osmaniſche Reich ge
opfert werden. Mit inniger Genugtuung erleben wir an
den prächtigen Taten des türkiſchen Heeres einen aber
maligen Beweis für die in Deutſchland ſtets aufrecht
erhaltene Überzeugung, daß das türkiſche Volk in ſeiner
inneren Kraft ungebrochen iſt und den hohen Beruf hat,
ſeinen Staat neuer Blüte und Macht entgegenzuführen.
Wir ſind ſtolz auf unſeren türkiſchen Bundesgenoſſen und
ſehen ſeinen weiteren Kämpfen in treuer Waffenbrüder
ſchaft mit Deutſchland und Oſterreich- Ungarn in voller Zu
verſicht auf den endgültigen Erfolg entgegen.

Hie Kämpfe an der Oſtfront.
Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.

Wien, 31. Auguſt 1915, mittags. Amtlich wird ver
lautbart:

Der nördlich und nordöſtlich von Luck angetroffene
Gegner wurde geſtern unter heftigen Kämpfen nach

Er ließ 12 Offiziere,
über 1500 Mann, fünf Maſchinengewehre, fünf Loko
motiven, zwei Eiſenbanzüge und viel Kriegs
materigl in unſerer Hand. Auch bei Sviniuchy, So

rochow, Raziechow und Turize zwangen unſere Truppen
die Ruſſen, den Rückzug fortzuſetzen. Mit ge
wohnter Tapferkeit erſtürmten im Raume ſüdlich von

durch ſchwerſte Artillerie ch r wird unter
i

MRaziechow die Regimenter der Budapeſter Heeresdiviſion
eine ſtark verſchanzte Linie

Die „Schleſ. Ztg.“ veröffentlicht folgenden Dank des

gerüſtet in den Kampf ſtarke Geſchwader unterſtützen ſie



An der Strypa wird um die r gekämpft,
Se beigegeben. e rer Werte

Am 5 e ſt r und an der beſſarabiſchen Grenze nichts
Neues. Unſere nördlich Kobryn kämpfenden Streit-
kräfte drangen bis Pruſzany am oberen Mucha
wiec vor.
Der ruſſiſche Rückzug im ruſſiſchen Generalſtabsbericht.

Der ruſſiſche große Generalſtab gibt bekannt. Bei den
Stellungen weſtlich von Friedrichſtadt dauerten
die Kämpfe im Laufe des 28. und 29. Auguſt mit gleicher
Hartnäckigkeit an. Jn Entwicklung ihren Operationen
griffen die Deutſchen gleichzeitig unſere Truppen in
der Gegend des Eiſenbahnabſchnittes Croſſekau— Neu

Hut und das Dorf Birſhalen an. Der in der Gegend
von Ol i t a auf das rechte Ufer des Njemen übergegangene

Feind verſuchte am 29. Auguſt in der Richtung auf
Orang vorzudringen. Auf dem übrigen Teil der
Front längs des Mittellaufes des Njemen und gegen den
Süden hin bis zum Lauf des Pripjet ſetzen unſere Armeen,
gedeckt durch Nachhuten, ihren Rückzug fort. Nachdem der
Feind in der Gegend von Wladimir-Wolyns-
Kij ſeine Truppen umgruppiert hatte, ſetzte
er in der Nacht zum 29. Auguſt die Offenſive mit ſtarken
Kräften in der Richtung von Wladimir-Wolynskij auf
Luck fort.

Die Furcht vor dem deutſchen Vormarſch.
N

etersburg ſpricht die Preſſe offen die Befürchtung einer
gandung der Deutſchen an der finniſchen

Küſte aus, die in Verbindung mit dem Projekt eines
deutſchen Vormarſches auf Petersburg ſtehen ſollen. Jn
Finnland W die Erklärung des Belagerungs
Zuſtande s bevor.

Der Dumapräſident gab im Seniorenkonvent die Mög
lichkeit einer bevorſtehenden Verlegung der Dumatagungen
nach Moskau bekannt.

Man meldet den „Basler Nachrichten Telegramme
aus Reval an die „Nowoje Wremja“ laſſen erkennen,
daß dort die Verteidigungszone von Peters
burg beginnt und daß dort auch General Rußkij ſein
Hauptquartier aufgeſchlagen hat.

Das eigentliche Ziel der Deutſchen.
Der Petersburger Korreſpondent der „Times“ meldet:

Bei den fortgeſetzten Angriffen in der Richtung auf Fried
richſtadt handelt es ſich um den Beſitz der Eiſenbahn von
Mitau nach Kreuzberg. Andererſeits iſt die deutſche Offen
ſive beſonders lebhaft im Bezirke von- Wladimir-
Wolynski und im Süden des Bug, Dnjeſtr und
der Zlota-Lipa. Obgleich auf letzterer Front ſich ſo
viel große natürliche Hinderniſſe für einen feindlichen Auf
marſch bieten, ſcheint die Annahme nicht von der Hand

n werden zu können, daß auch Kiew bereits bedroht
S

erung von Gelande als vemehr die Abſicht, die Möge
lichkeiten zu ſchaffen, das ganze ruſſiſche Heer vollſtändig
ſchachmatt zu ſetzen und eine Umzingelungsbewegung aus
zuführen, der ſich die ruſſiſchen Heere bislang noch immer
entziehen konnten.

Aus Peſt wird über die
kritiſche Lage der Ruſſen bei Kobryn

gemedet: Die in der Gegend von Kobryn zuſammenge
Drängten ruſſiſchen Armeen befinden ſich in einer kritiſchen
Lage, weil durch das Vordringen der deutſchen und öſter
reichiſchz ungariſchen Armee die meiſten Rückzugs-
Linien ſcharfe bedroht ſind. Bloß der Weg nach
Nordoſt blieb offen. Aber das raſche Vordringen der Ver
bündeten bedroht auch dieſe Linie von Stunde zu Stunde
wirkſamer.

Die Ruſſen bauen Schützengräben.
Das ruſſiſche Oberkommando ſoll beabſichtigen, eine

Linie ganz beſonders ſtark ausgebauter Schützengräben
nach dem Muſter der Weſtfront aufzuwerfen, da ſich dieſe
Art von Verteidigung als bedeutend wirkſamer erwieſen
hat, als ſelbſt die am ſtärkſten armierten Feſtungen. Zu
dieſem Zwecke ſeien bereits zahlreiche Einziehungen unge
dienter Leute erfolgt.

über die blutigen Straßenkämpſfe in Moskau
am letzten Sonntag veröffentlichen die Petersburger Zei
tungen einen zenſurierten Bericht, in dem die Vorgänge
durch Erbitterung der Bevölkerung gegen
einige Spione erklärt wird. Die Zahl der ſchwer
verletzten Polizeibegamten wird mit 18 ange
geben, wovon 4 tödlich verletzt ſind. Es wird zugegeben,
Daß die Polizei über 100 Verhaftungen von Ar
beitern vorgenommen hat und daß ſich die Unruhen am
Mittwoch in verſtärktem Maße wiederholten. Jn Moskau
iſt der verſchärfte Belagerungszuſtand proklamiert worden.

Reiche Ernte und trotzdem Lebensmitteltenerung in
Rußland.

„Daily Mail“ gibt den Juhalt eines Geſprächs ihres
Korreſpondenten mit dem ruſſiſchen Landwirtſchafts
miniſter wieder. Der Miniſter ſagte: Das bisherige Ge
ſamtergebnis der ruſſiſchen Ernte iſt, obwohl die
ſibiriſche Ernte unterhalb des gewöhnlichen Durchſchnitts
blieb, außerordentlich groß.

Im Gegenſatz hierzu wird gemeldet: Die Teuerung in
Rußland wird, namentlich für die ärmere Bevölkerung,
immer unerträglicher. Die Not iſt jetzt ſehr groß.
Die Blätter berichten jetzt täglich aus verſchiedenen Teilen
des Reiches über örtliche Ruheſtörungen wegen der Teue
rung.

Die Verſorgung Serbiens mit Munition.
„Echo de Paris“ meldet aus Saloniki, die dortige Zei

tung „Phos“ wolle von zuſtändiger Seite erfahren haben,
daß Serbien ſeit zwei Monaten über Saloniki große
Mengen Munition beſonders Granaten, Flugzeuge,
Panzerautomobile und pharmazeutiſche Artikel erhalte, die
den Heeresbedarf für ein Jahr deckten. Die ſerbiſche Re
gierung bereite eine energiſche Aktion vor, um die
Hſterreichiſche Armee zu zwingen, Truppen von der ruſſi
ſchen Front abzuſchieben.

in Kopenhagen vorliegenden Meldungen aus

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Ebenſo wie der geſtrige deutſche verzeichnet auch der

franzöſiſche Heeresbericht keine bemerkenswerten
Ereigniſſe.

Die letzten Freitag durch weittragende ſchwere Ge
ſchoſſe erfolgte

Beſchießung von Compiègne
richtete, wie der „Temps“ mitteilt, großen Schaden
an. Elf Geſchoſſe, welche in der Stadt niederfielen, zer
ſtörten mehrere Gebäude. Andere Bauwerke fielen den
durch Granaten entſtandenen Bränden zum Opfer. Des
gleichen wurden mehrere Perſonen getötet.

Nach engliſchen Meldungen aus Paris erließ die
franzöſiſche Regierung ein Ausfuhrverbot auf alle

Sorten Weine.
Über die e des Verbotes wird gemeldet, daß die

gewöhnlichen Weine zur Verfügung der Truppen
gehalten werden ſollen.

England liefert Frankreich Kohlen.
England hat an Frankreich für die Munitions-

erzeugwng, zwei Millionen Tonnen Kohlen erſte
Das engliſche Blatt „Nation“ hält laut „Berliner

Morgenpoſt“
den Feldzug zugunſten der allgemeinen Wehrpflicht

für verloren.
Die Arbeiter n dagegen, daran iſt nicht länger
zu zweifeln. Verſchiedene verantwortliche Arbeiterführer
haben ſich klar in dieſem Sinne ausgeſprochen.

Die neue engliſche Verluſtliſte

weiſt die
Mannſchaften auf. Die Verluſte an den Darda-
nellen waren beſonders ſchwer mit 154 Offizieren, da
von 59 getötet und 13057 Mannſchaften, außerdem
476 Offigiere und Mannſchaften der Auſtralier und Neu
ſeeländer.

Der Krieg mik Italien
Bevorſtehende öſterreichiſchungariſche Offenſive?

Wie die „Basler Nachrichten aus Matland berichten,
gingen geſtern wieder zahlreiche Verſtärkungen nach
dreimongatiger Ausbildung an die Front ab. Jm Bahn
hof Mailand wurden 18 Sonderzüge abgefertigt, in der
Stadt wird ganz offen von der öſterreichiſchen Offenſive
geſprochen.

Den Matiländern Blättern zufolge ſind ferner durch
die zum 31. Auguſt ergangenen Neueinberufungen in
Jtalien weitere 310000 Mann zum Heeresdienſt ein
gerückt. Zum 30. September haben die Heerespflichtigen
aus den 23 ſüditalieniſchen Militärbezirken einzurücken.

meld et der geſtrige

Die erſte italieniſche Regimentsfahne erbeutet.
Den „Insbrucker Nachrichten“ zufolge wurde bei den

betzten Maſſenkämpfen in Südtirol die erſte italie
niſche Regimentsfahne erbeutet.

r

Vom Heekhrieg.
Der „Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington, daß

in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß noch in dieſer
Woche zwiſchen Deutſchland und den Vereinig
ten Staaten eine Einigung über den „Arabiec“-Fall
erfolgen werde. Dann würden auch die übrigen noch
ſchwebenden Angelegeneiten bezüglich der „Luſitania“ uſw.
aus der Welt geſchafft werden.

Der britiſche Botſchafter hat dem amerikaniſchen
Staatsdepartement mitgeteilt, daß Großbritannien die
Durchſuhr gewiſſer Güter durch das Blockadegebiet
die für Amerika in Oſterreich- Ungarn und
Deutſchland beſtellt worden ſind, zugeſtehen werde.

Das Wrack der „Emden“ ſoll gehoben werden.
Das auſtraliſche Verteidigungsminiſterium hat mit

einer Geſellſchaft einen Kontrakt abgeſchloſſen, wonach der
deutſche Kreuzer „Emden“, der an der Klippe der Cieling-
Jnſel liegt, gehoben werden ſoll. Die auſtraliſche Re
gierung hat ſich das Recht vorbehalten, das Wrack anzu
kaufen.

Däniſche Ehrungen
für einen deutſchen Marineunteroffizier.

Die am Sonnabend an der Jnſel Manoe angetriebene
Leiche eines deutſchen Maxineunkeroffiziers wird mit mi
litäriſchen Ehren nach Deutſchand übergeführt
werden. Am Mittwoch um 12 Uhr findet in der Katha
rinenkirche zu Ribe die Trauerfeier ſtatt. Darnach wird
der Sarg von däniſchen Matroſen zum Leichenwagen ge
tragen. Auf dem Wege von der Kirche zum Bahnhof wird
er von einer däniſchen Matroſenabteilung mit Muſik be
gleitet. Ein Sonderzug führt den Sarg nach Vedſtedt, wo
der begleitende däniſche Offizier die Leiche einem deutſchen
Offizier übergibt.

U-Boot-Arbeit.
Der däniſche Dampfer „Elſe“, der mit Kohlen aus Eng

land nach Aalborg eingetroffen iſt, berichtet, daß in der
Nähe der engliſchen Küſte eine mit Grubenholz be
ladene norwegiſche Bark von einem Unterſeeboot in
Brand geſchoſſen worden ſei. Die Mannſchaft der
Bark ſei von einem norwegiſchen Fiſchdampfer aufge

nommen worden. SGeſtrandet.

Der Londoner Dampfer „Mut lah“ (3499 Tonnen) iſt
bei der Donnerstaginſel geſtrandet. Er befindet ſich

in ſehr ernſter Lage

Namen von 185 Offizieren und 3450

Die Kaperung eines Kohlendampfers vom Geſchwader des
Grafen Spee.

Der „New York Herald“ berichtet in einem Briefe aus
dem belgiſchen Kongo,
„Lisdale“ an der Küſte von Weſtafrika von den Eng
ländern gekapert worden ſei. Die „Lisdale“ ſei ſeiner
zeit von den Deutſchen gechartert worden, um das Ge
ſchwader des Admirals Grafen von Spee mit Mu
nition und Kohlen zu verſorgen. Auf hoher See habe die
„Lisdale“ von der Vernichtung des Geſchwaders erfahren,
habe dann wochenlang im Aktlantiſchen Ozean manövriert
und wiederholt verſucht, die Ladung in Kamerun zu landen,
bis ſie ſchließlich von dem engliſchen Kreuzer „High
flyer“ gekapert worden ſei. Die Ladung ſei in Sierra
Leone gelandet worden, die deutſche Beſatzung ſei in Ge
fangenſchaft.

Der türßiſche Krieg
Aus Konſtantinopel wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet:

Die Kabinettsorder, durch die der Kaiſer dem
Oberkommandanten der Dardanellenarmee Liman von
Sanders den Orden Pour le meérite verlieh, lautet: „Jn
dankbarer Anerkennung Jhrer Verdienſte um die ver
bündete Armee, die unter Jhrer erprobten Führung einen
zähen Gegner erneut geſchlagen hat, verleihe ich Jhnen
hierdurch den Orden Pour le mérite.“

Beharrlich erhält ſich in der Londoner City das Ge
rücht, daß Kitchener perſönlich das Oberkomman do über die Armeen gegen die Türkei über
nehmen werde.

s Der neue Türkenſieg. e
Die

tung des Sieges an den Dardanellen, der die
allgemeine Überzeugung beſtärkt habe, daß der Feind die
Täler von Anaforte nicht werde halten können. Nach er
gänzenden Meldungen von den Dardanellen werden die
Verluſte des Feindes im den Kämpfen der letzten drei
Tagen, die Verwundeten mitgerechnet, auf 20 000 Mann
geſchätzt. Die Gefangenen erklären, daß die Verluſte dieſe
Zahl überſchreiten. Nach den fruchtloſen Kämpfen der
erſten Tage begann der Feind die Angriffe am 28. Auguſt
wieder er erlitt jedoch neuerdings eine ſchwere Niederlage

Zu den verluſtreichen Angriffen des Feindes auf Galli
poli wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Konſtantinopel gemeldet,
auch die größten Opfer des Feindes ſeien nutzlos. Mit
den Verluſten am Sonnabend dürften die Alliierten über

verloren haben.

wie dem „Lok.-Angß.“ aus Genf gemeldet wird, mit dem
wenig befriedigenden Monatsergebnis
der Aktion an den Dardanellen, wo die fran
zöſiſchen Mutterland und Kolonialtruppen ungewöhnlich
hohe Verluſte erlitten, ohne daß Fortſchritte zu verzeich
nen wären. Als abſolut verunglückte Jdee erwies ſich die
ſ. Zt. von der franzöſiſchen Fachkritik entſchieden wider
ratene Wahl von Angforta zum Stützpunkt.
Anaforta nach den ſehr traurigen Erfahrungen dieſer
letzten Auguſtwoche einfach zu räumen, wäre Logik, aber
der Generaliſſimus Hamilton zögerte einzugeſtehen, daß

nichts geopfert worden wären. Vom franzöſiſchen Beſehls
haber an den Dardanellen, General Sarrail, iſt bisher
kein Sonderbericht in Paris eingetroffen, auch die in ſein
Hauptquartier entſandten Parlamentarier gaben kein
Lebenszeichen.

Die Lage am Balkan.
Dem „Nieuwe Rotterdamſche Couxant wird aus Lon

don berichtet: Jn einer Meldung an den „Daily Telegraph“
aus Rom wird die Aumferkſamkeit darauf gelenkt, daß
die Nachricht von dem Zuſtandekommen des türkiſchbul
gariſchen Abkommens noch immer nicht veſtätigt
wurde. Man glaube allgemein, daß, wenn das überein
kommen überhaupt unterzeichnet worden ſei, Bulgarien
dadurch beinesfalls gezwungen werden würde, gegen
den Vierverband vorzugehen. Bezüglich der Ant

lautet, daß ſchon eine vertrauliche, zuſtimmende Mit
teilung erfolgt ſei, und daß die Entente die Verhand
lungen fortſetze zur Erlangung weiteren Entgegen
kommens.

Seit geſtern abend gibt die italieniſche Preſſe zu
daß Bulgarien wahrſcheinlich für den Vierverband ver
loren ſei. Nur der „Secolo“ hofft noch, daß Radoslawow
ſich der Türkei gegenüber noch nicht ſo weit verpflichtet
habe, um nicht doch von ſeinen ruſſenfreundlichen Wider
ſachern unter Ghenadieffs Führung zur UAmkehr veranlaßt
werden zu können.

Bulgariens Gegenleiſtung.
Aus Sofig wird gemeldet Die Bulgarien vom

Vierverband für ſeine mazedoniſche. Zuſage geſtellte
Bedingung beſtand in der Verpflichtung Bulgariens,
der Türkei den Krieg zu erklären. Die Vereinbarung mit
der Türkei hat kundgetan, daß König und Regierung von
Bulgarien dieſe Bedingung ablehnen. Die bulgari ſche
Gegen leiſtung dieſes Abkommens iſt die Zuſicherung
einer Erweiterung der bisherigen wohl
wollenden Neutralität. e

wie der norwegiſche Laſtdampfer

Konſtantinopler Blätter betonen die Bedeu

40 000 Mann, darunter verhältnismäßig viele Offiziere,

Auch die Franzoſen haben ſchwere Verluſte erlitten.

die vielen Tauſende Kanadier, Neuſeeländer uſw. dort für

wort Serbiens auf die Vorſchläge der Entente ver
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Weitere Einbernfungen in Rumänien.
Eine Times Meldung aus Bukareſt beſagt, ein Be

e des Kriegsminiſters habe die bisher vom Heeresdinſt
efreiten Mannſchaften der Jahr gänge 1908 bis

1915 und ebenſo alle vom Heeresdienſt zeitweilig Zu
a e der Jahrgänge 1909 bis 1916 ein be
rufen.

Der Krieg in den Kolonien.
Eine Meuterei der engliſchen Truppen von Cypern

trug nach einer Meldung der „Nea Jemerga“ einen äußerſt
ernſten Charakter. Bei den Bemühungen, die Ordnung
wieder herzuſtellen, wurden zahlreiche Offiziere er
mordet. Es mußten kangadiſche Truppen gegen die Auf
rührer herangeführt werden. Bei den Kämpfen, die ſich
darauf entſpannen, gab es auf beiden Seiten zahlreiche
Dote und Verwundete. Nach ihrer Überwältigung wur
den die Meuterer auf Transportſchiffen unter Bedeckung
von Kriegsſchiffen nach Malta gebracht. Die Urſachen der
Revolte ſind neben der unzulänglichen Verpflegung in
dem ſchlechten Verhältnis der Truppen zu der eingeborenen
Bevölkerung der Jnſel zu ſuchen.

Jndien im Belagerungszuſtand
Aus London wird indirekt gemeldet Ein königliches

Dekret erklärt den Belagerungszuſtand über die
Feſtung Gibraltar. Ein zweites Dekret erklärt die
Gewäſſer und Jnſeln des Königreichs Jndien als im
Belagerungszuſtand befindlich.

Politische Ubersicht.
Frankreich. Als Hauptzweck der geſtrigen Unterredung

Delcaſſss mit dem belgiſchen Miniſter Brocqueville in
Havre wird eine Auswahl der Dokumente bezeich
net, die Brocqueville für ſeine Streitſchrift gegen die jüng
ſten deutſchen Veröffentlichen benötigt. Delcaſſe will aber,
wie verlautet, auch die der oberſten Heeresleitung Frank
reichs und deſſen Zivilverwaltung aus der Fortdauer der
Selbſtändigkeit der ſogenannten belgiſchen Organiſationen
in Havre und Flandern erwachſenden Schwierigkeiten zur
Sprache bringen.

England. Die Streitigkeiten im Kohlenrevier
von Südwales ſind beigelegt worden. Den Ar
beitern ſind weitere Zugeſtändniſſe gemacht, die der
Präſident des Handelsamtes bisher nicht in den Schieds
ſpruch aufnehmen wollte.

Deutschlanck.
Den vom ne zur Errichtung von Zwangs

kohlenſyndikaten beſchloſſenen Anderungen hat, wie amt
lich gemeldet wird, der Bundesrat in ſeiner Plenar
ſitzung am Montag zugeſtimmt. Durch den Beſchluß wird
in ſachliche

e vor d g aufre
Der Bahyeriſche

ein berufen.

S Schmähliche Behandlung der deutſchen Gefangenen
in Japan. Die „Köln. Ztg.“ erhält von mehreren Seiten,
darunter auch von einem Offizier, der bei Tſingtau mit
kämpfte und alsdann in japaniſche Gefangenſchaft geriet,
Meldungen, wonach die Behandlung der deutſchen
Gefangenen gergdezu- ſrandalöss ſei. Die
Lage der Gefangenen laſſe ſich in die Worte zuſammen
faſſen: Gerade genug zu eſſen und eine Lagerſtätte. Die
Behandlung aller, die Offiziere einbegriffen, gliche mehr
derjenigen von Verbrechern als der von beſiegten
Soldaten. Die Köln. Ztg. gibt detaillierte Angaben
und erklärt hierzu: „Wir hoffen, daß dieſe him mel
ſchreienden Zuſtände an deren Beſtehen leider
nicht zu zweifeln iſt, der deutſchen Regierung alsbald Ver
anlaſſung geben werden, bei der amerikaniſchen Regierung,
die den Schutz der deutſchen Jntereſſen in Japan über
nommen hat, eine Unterſuchung der Lage der deutſchen
Gefangenen anzuregen.“

Als ein hiſtoriſches Dokument von unſchätzbarem
Werte bezeichnet das „Wiener Fremdenblatt“ die Ent
hüllungen der „Nord deutſchen Allgemeinen
Zeitung“ aus den belgiſchen Archiven, da ſie
den Zentralmächten erſparten, nochmals klar zu ſtellen,
auf weſſen Seite das Unrecht en Das Blatt ſagt:
Sie ſind der Notwendigkeit enthoben, abermals zu er
härten, daß man von langer Hand den tückiſchſten
Uberſall, den die Weltgeſchichte kennt
wider die Zentralmächte plante, und daß ſie
dem Gebot der Selbſterhaltung gehorchten, als ſie, in ver
en Weiſe herausgefordert, rechtzeitig zum Schwerte
griffen, um ihre Exiſtenz zu ſchützen und zu ſichern. Aus
den belgiſchen Archiven geht hervor, daß der Dreiverband
ſyſtematiſch und mit allen Mitteln auf die Einkreiſung
Deutſchlands und Oſterreich-Ungarns hinarbeitete und daß
die nationgliſtiſche. militäriſche und chauviniſtiſche Politik
Frankreichs die höchſte Gefahr für den europäiſchen Frie
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r Hinſicht nichts geändert, insbeſondere bleibt

Landtag iſt auf den 29. September

Neuer
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den bildete, ferner, daß von Anfang an mit einer Mit
wirkung Englands in einem deutſchefranzöſiſchen Kriege
gerechnet wurde. Ein Dokument von geradezu
überwältigender Wirkung iſt die letzte De
peſche, Beyens, in der es heißt, man ſei in Peters
burg ſeit langen Jahren gewohnt geweſen, mit politiſchen
Morden außerhalb Rußlands zu paktieren, was den Welt
krieg unvermeidlich gemacht habe.

Gerichtsverhancllungen.
L Furchtbare Folgen einer Neckerei. Einem Eiswagen

des ſtädtiſchen Schlachtviehhofes in Halle waren drei
Knaben von 14 bis 15 Jahren und ein 17 jähriger Kutſcher
beigegeben worden. Einer der Jungen hatte ſich der Vor
ſchrift zuwider und trotz des ausdrücklichen Verbots des
Kutſchers auf das Trittbrett des Wagens geſetzt und ſich
mit der rechten Hand an dem Aufſtieg feſtgehalten. Dieſer
Knabe warf dann ſein Frühſtücksbrot weg und hierüber
erboſt ſchlug ihn einer von ſeinen Kameraden auf den
wie Der andere Eisträger glaubte auch erzieheriſch
wirken zu ſollen und ſchlug den erſten gleichfalls auf den
Kopf, ſo daß dieſem ſein reichlich großer Hut ins Geſicht
getrieben wurde. Er wollte inſtinktiv nach ſeinem Hute
greifen, um ihn heraufzuziehen. Er ließ dabei die rechte
Hand vom Aufſtieg und da unglücklicherweiſe an dieſer

Stelle das Pflaſter recht holprig war, glitt er von ſeinem
ohnehin gefährlichen Sitz herab und geriet trotz ſofortigen
Anhaltens der Pferde unker die Räder. Auf dem Wege
zum Krankenhauſe erlag er ſeinen ſchweren inneren Ver
letzungen. Jetzt mußte ſich H. wegen fahrläſſiger Tötung
vor der hieſigen Jugend- Strafkammer verantworten. Er
ſchildert den Sachverhalt in der angegebenen Weiſe. Der
Sachverſtändige nahm an, daß der Tod wahrſcheinlich durch
Bruch der Wirbelſäule und durch Gehirnerſchütterung ein
getreten iſt. Das Gericht erkannte gegen H. nur auf
14 Tage Gefängnis, da der Grad der Fahrläſſigkeit kein
allzu erheblicher geweſen ſei.

M Wie drei ſchweizeriſche Berichte des „Berl. Tagebl.“
entſtanden ſind. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Zürich ge
ſchrieben Das ſchweizeriſche Diviſionsgericht 4 hat den
Journaliſten Dünner in St. Gallen wegen Zuwider
handlung gegen die, Neutrglitätsverletzung und die Ver
ordnung über e militäriſcher Nachrichten
zu 300 Franken Geldbuße und den Koſten verurteilt. Die
Anklage richtet ſich gegen drei Artikel, die unter dem
Pſeudonym Kurt Anſelm im „Berliner Tageblatt“ von
Dünner veröffentlicht waren. Nach anfänglichem Leugnen
erklärte Dünner ſchließlich vor dem Unterſuchungsrichter,
den erſten Artikel über militäriſche Verhältniſſe im bünd
neriſchen Grenzgebiet zuſammen mit einer anderen Perſon
in Konſtanz beim Bier verfaßt zu haben, den zweiten Ar
tikel, der von dem Vertrage des Oberſten Bridler handelte,
habe ihm ein Offizier in die Schreibmaſchine diktiert. Er
will aber den myſteribſen Offizier nicht nennen. über
den dritten Artikel gab er zu, daß das Produkt von A bis
Z erfunden ſei.

I. Halle, 31. Aug. (Ferien-Strafkammer.) Der Tiſchler
Büchner aus Schkeuditz war von dem dortigen Schöffengericht
zu 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden, weil er den Hilfspv
lizeibeamten H. beleidigt und ſei j Biderſtandtag afte Dieeſes Urteil Berufung ein.

von zwei Perſonen feſtzuſtellen, die ihn derartig auf das Pflaſter
geworfen hätten, daß er ſtark geblutet habe. Der Beamte habe
dies abgelehnt. Darüber ſei er ſehr erregt geweſen und hätte
mit dem Ausdruck: „Jhr ſeid alle ſolche Stromer“ die beiden
Perſonen gemeint, die ihn ſo mißhandelt hätten. Er habe nicht
geglaubt, verhaftet zu ſein und hätte ſich auf der Wache be
ſchweren wollen. Da die Zeugenausſagen ſich ſehr gegen B.
wenden, hält es dieſer für geratener, ſeine Berufung zurückzu
ziehen, imſomehr der Staatsanwalt unter dieſen Umſtänden
auch die ſeinige zurückzog.

Vermischtes.
Die deutſche Sprache in der Türkei. Die deutſche

e gewinnt. in der Türkei immer mehr an Bedeutung.
ings iſt angeordnet worden, daß der Aufdruck der

Straßenbahnfahrkarten, der bisher in türkiſcher und fran
öſiſcher Sprache erfolgte, fortan in türkiſcher und deutWer Sprache zu erfolgen habe.

Kirchenraub. Jn der Kirche Degli Angelt Cuſtodi
in Turin wurde ein ſchwerer Einbruch verübt.
Die Diebe raubten eine mit koſtbaren Schmuckſachen be
hangene Statue der Madonna vollſtändig aus. Der Wert
der geraubten Gegenſtände beträgt mehrere tauſend Lire.

Ein ruſſiſcher Witz. Als auf einer Reiſe nach
Petersburg der ruſſiſche Fürſt Dolgoruki in Jaſſh ein
traf, wurde er wegen ſeiner politiſchen Bedeutung von der
Bevölkerung und zahlreich herbeigeeilten Preſſevertretern
wie ein Heiliger empfangen. Jm Verlaufe eines Mahles,
das der ruſſiſche Fürſt einigen Politikern und Publiziſten
bot, kam die Rede auch auf den Krieg. Durch gewiſſe ihm
unliebſame Bemerkungen über den Gang der Kriegsereig
niſſe gereizt, erbat ſich Fürſt Dolgoruki eine Karte Euro
pas, ergriff einen Bleiſtift, zog darauf eine gerade Linie
von Czernowitz bis nach Saloniki, wobei ein Teil Ru
mäniens, die Moldau, in der vom Fürſten gezogenen
Grenze mit inbegriffen war, und ſagte: „Hier, meine
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ſte Grenze von RußlandHerren, haben Sie die nä
i nmaßung, ſondern ein Witzſein ſollte das keine

eilt
Die Cholera in Finnland. Aus Finnland werden

zahlreiche Cholerafälle gemeldet. Die beliebten Sommerfriſchen
der St. Petersburger, die ſogen. Datſchi, ſind, wie die „Köln.
Volksztg. erfährt, verſeucht, ſo daß ſie von den Kurgäſten flucht
artig geräumt wurden. Die Ausbreitung der Seuche wird durch
einen außerordentlich heißen Sommer in hohem Maße begünſtigt.
Die Lebensmitteleinfuhr aus Jinnland wurde verboten.

Feuer in einem franzöſiſchen Artillerielager.
„Petit Pariſien“ aus Nancy meldet, brach in Agincourt ein
Fener in Gehöften aus, wo Artillerieabteilungen untergebracht
waren. Ein Artilleriſt verbrannte, ein anderer wurde ſchwer
der und 14 Pferde kamen um. Der Schaden iſt ſehr be

eutend.
Ein engliſcher Flieger abgeſtürzt. „Havas“ meldet:

Der engliſche Fliegerleutnant Laity iſt aus 700 Meter Mrte
ſüdlich von Southampton mit ſeinem Waſſerflugzeug ins Meer
abgeſtürzt und ertrunken.

Noch immer Törichte. Von einer „Geſundbeterin“ um
ihre ganze Habe beſchwindelt wurde ein älteres Fräulein aus
der Klopſtockſtraße in Berlin. Zu ihr kam am 27. d. Mts. eine
Spitzenhändlerin, der ſie für 2 Mk. abkaufte. Die Händlerin
fragte, ob ſie ſich krank fühle, und als ſie das bejahte, verſprach
ſie ihr, ſie geſund zu beten, wenn ſie an Gott glaube und in die
Kirche gehe. Nach einigen Sprüchen und geheimnisvollen
Zeichen empfahl ſie ſich und kam ſpäter wieder. Die Kränkelnde
kaufte noch für 3 Mark Spitzen und mußte dann in ihrem Zimmer
ihre ganze Habe an Geld, Wertſachen und guten Kleidungs
und Wäſcheſtücken zeigen und alles in eine Schürze binden. Die
Geſundbeterin ſchrieb ein Verzeichnis, damit nichts vergeſſen
werde, nahm es mit dem Bündel und wollte nach einer Viertel
ſtunde zurückkehren, nachdem ſie die Sachen zweimal über einen
Kreuzweg getragen hätte. Das Fräulein ſollte ſie aber ja nicht
zweimal klopfen laſſen, ſonſt bleibe ihre Kur ohne jede Wirkung.
Bis jetzt hat aber die Geſundbeterin noch nicht wieder geklopft.
Sie iſt mit ihrer Beute, 60 Mk. in Gold und für 250 Mark
Sachen verſchwunden.

Kinematographie auf dem Gipfel des Mont Blanec.
Der kinematographiſche Apparat, der weder Gefahr noch Ein
ſamkeit ſcheut und alle Seltſamkeiten und Sehens würdigkeiten
der Welt auf die Leinwand zu bringen ſucht, iſt nun zum erſten
Mal auf den höchſten Höhen des Mont Blanc aufgeſtellt
worden. Wie der „Temps“ berichtet, wurden die Aufnahmen
in den jüngſten Tagen vorgenommen, und es iſt dabei gelungen
eine Lawine in vollſter Bewegung zu photographieren. Nun
werden wir von den ſicheren Bänken des Kinos neben dem be
reits gezeigten „Krater des Veſuvs“ auch die „Lawine auf dem
Mont Blanc“ beſtaunen könnte.

Ein neuer Blindenberuf. Jn der Telephonzentrale
eines „Bielefelder“ bedeutenden induſtriellen Unternehmens iſt,
wie die „Poſt“ berichtet, ſeit dem 1. Auguſt d. Js. eine Blinde,
ein Mitglied des Blindenvereins für Bielefeld und Umgegend
als Telephoniſtin angeſtellt. Durch die bei Telephonzentralen,
unter Benutzung der taſtbaren Punktſchriften, leicht anzubringen
den Einrichtungen iſt es den Blinden möglich, die telephoniſchen
Verbindungen ſchnell und ſicher zu vermitteln. Dieſe Anſtellung

wiſtenamentlichnin jetziger Zeit für die

Art in Ausſicht ſtellt.
Ein „fliegender“ Spielklub wurde Freitag abend von

der Berliner Kriminalpolizei überraſcht. Die Herren, die von
Straße zu Straße wanderten, weil ſie ſich nirgends ſicher fühlten,
hatten ſich im Weſten der Stadt häuslich niedergelaſſen und
huldigten in ſchönen Räumen dem Rouletteſpiel. Die Krimi-
nalpolizei ſtöberte ſie auch dort auf und überraſchte ſie abends
bei der beſten Arbeit. Sie traf etwa 20 Spieler an. Weil
einige zu entfliehen verſuchten, mußte gründlich nachgeſehen
werden. Dabei entdeckten die Beamten denn noch einige Herren
in Kleiderſpinden und ähnlichen Verſtecken. Alle wurden feſt
geſtellt und die ſehr feinen Spielgeräte und eine größere Summe
Geldes beſchlagnahmt.

Eine Geibel-Büſte im Reichstagsgebäude Die
„Literariſche Vereinigung Emanuel Geibel in Lübeck“ hat eine
Eingabe an den deutſchen Reichstag gerichtet, in welcher um
Aufſtellung einer GeibelBüſte im Reichstag am hundertſten
Geburtstag des Dichters, am 17. Oktober, gebeten wird. Die
Literariſche Vereinigung entſpricht damit einem Wunſche des
verſtorbenen Prof. Dr. Karl Theodor Gaedertz, des bekannten
Geibelforſchers und Herausgebers eines größten Werkes über
Geibel. Da der 10). Geburtstag Geibels in die gegenwärtige
große Zeit fällt, hält man eine beſondere Ehrung des Dichters
und Freundes des Volkes für ein Gebot nationaler Pflicht.

Der Vorſtand des Verbandes deutſcher Eiſenbahn
handwerker und arbeiter beſchloß, zu der kommenden Kriegs
anleihe wieder den Betrag von 20000 Mk. zu zeichnen. Jns
geſamt würde nun der Verband nahezu zwei Drittel ſeines Ver
mögens in Kriegsanleihe angelegt haben, während er einen
weiteren Teil ſeines Vermögens der Kriegsanleihefürſorgetätig
keit geopfert hat.

Die Hindenburg-Höhe in den Mallnitzer Tauern.
Wie uns aus Mallnitz in Kärnten berichtet wird, wurde einer
der ausſichtsreichſten Berge im Tauerngebiete, das 2400 Meter
hohe „Liskele“ in „Hindenburg-Höhe“ umgetauft. S

Serantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.
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einer Blinden in der Telephonzentrale eines großen Betriebes

t die Blndenflrſorge bedenStaatsanwaltſchaft J tungsvoll, weil ſie auch Kriegserblindeten eine Betätigung dieſer

le geg B. erklärte vor der eStrafkammer, er habe den Beamten aufgefordert, die Namen
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h Deutſche Reichsanleiheo Den e Aeichsanlerhe.
Dritte Kriegsanleihe.)

Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 5./0 Echuldverſchreibungen

des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Die Schuldverſchreibungen ſind ſeitens des Reichs bis zum 1 Oktober 1924 nicht künd-

Sehr gr. Einmachepflanmen
und Taſelbirnenne verkaufen Lauchſtedter Sr. 48-

Ziehung 6., 7. u. 8. September

Wohlfahrts-
Geld- Lotterie

10167 Geld gewinne mit

400 000 Mk
2 75 000 Mk

S S 40000 Mk.bar; bis dahin kann alſo auch ihr Zinsfußz nicht herabgeſetzt werden. Die Jnhaber können jedoch S S 30000 w.
darüber wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch. Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen. Lose Amil Freie f. 3 30

Porto und Iäste 30 Pfg. extra
empfehlen und versenden,

auch Nachnahme,

Ad. Rälier S Co.,Bedingungen.
Zeichnungen werden

von Sonnabend, den 4 September, an
bis Mittwoch, den 22 September, mittags 1 Uhr,

bei dem Kontor der Reichshauptban für Wertpapiere in Verlin Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganſtalten der
Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung

der Königl chen Seehandiung Preußiſchen Skagtsbank) und der Freußiſchen CentralSenoſſenſchaftskaſſe in Verlin, der König
lichen Hauptbank in Rürnberg und ihrer Zweiganſtalten, ſowie

ſämtlicher deutſchen Vanken, Bankiers und ihrer Filialen,
ſämtlicher deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände,

jeder dertſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft und eeder deutſchen K editgenoſſenſchaft erfolgen.Auch die Poſt nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen. Auf dieſe Zeichnungen iſt zum 18. Oktober die
Vollzahlung zu leiſten.
Die Anleihe iſt in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen zablhar am 1. April und
L. Oktober ſedes Jahres ausgefertigt Der Zinſenlauf beginnt am 1. April 1916, der erſte Zinsſchein iſt am 1. Oktober 1916 fällig rDer Zeichnungspreis beträgt, wenn Stücke verlangt werden, 99 Mark, p. Arbeite
genn Eintragung in das Reichsſchuldbuch mit Sperre bis 15. Oktober 1916 beantragt wird, 98,80 Mark für je 100 Mark Nenn-
wert unter Verrechnung der üblichen Stückzinſen (vergl. Z. 8).

Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum
T Oktober 1916 vollſtändig koſtenfrei aufhewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe Nieder ung nicht bedingt; der
Zeſchner kann ſein Depot jederze t auch vor Ablau dieſer Friſt zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere aus
gefertigten Depotſcheine werden von den Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen.Zeichnungsſcheine ſind bei allen Reichsbankanſtalten, Bankgeſchäften, öffentlichen Sparkoſſen, Lebensverſtcherungsgeſellſchaften und S Schlachtefeſt.

Kreditgenoſſenſchaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. Tr
Die Zeichnungsſcheine für die Zeichnungen bei der Poſt werden durch die Poſtanſtalten ausgegeben. Früh 9 Uhr Wig, Wy
De Zatelung ſindet tunlicte baid nach der Hechhung ſt er re ehe en her rege mee nene Alper de e e Se
nungsſtelle. Beſondere Wünſche wegen der Sückelung ſind in dem daſür vorgeſehenen Raum auf der Vorderſeite des Zeichnungs S
ſcheines anzugeben. Werden derartige Wünſche nicht zum Ausdruck gebracht, ſo wird die Stückelung von den Vermittlungsſtellennach ihrem Ermeſſen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht ſtattgegeben werden. ugar en 0

BVin unter

Mr. 5538
Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30. September d. J. an jederzeit voll bezahlen.

das

Sie ſind verpflichtet
De des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 18. Oktaber 1915

Fernſprechnetz an
24,. November 1915

e 5 22. Dezember 19165
en.Carl Trebstein.

Junges Fräulein ſucht in

1. Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Leipzig, Brühl 10/12.
krel)llleereuerwehr

Montag, d. 6. Sept 1915,
abends 8 Uhr

IIIVD)
Das Erſcheinen ſämt

M licher Mitglieder
dringend erforderlich.

Das Kommando.
rinnen -Verein.

Donuerstag, den 2. September

Verſammlung
Der Vorſtand.
Donnerstag

e e e re e 22. Januar 1916
ſten Einzahlungstermin voll bezahlt zu werden. Teilzahlungen ſind 9e
Beträgen des Nennwerts geſtattet; doch braucht die Zablung erft

hieſiger Stadr Stellung als Schreib
hilfe für Contor oder Seſchäft.
Kenntniſſe in Stenographie und

wenigſtens 100 Mark ergibt.

Schreibmaſchine vorhanden. Off.
e

Reichsbant-direltorium.

Havenſtein v. Grimm.

en, bei der die Zeichnung angemeldet worden iſt. Für eine miniſterſell geneh

Hart werden auf ſämtliche Zahlungen 590 Stückzinſen vom Zahlungs Verküaterinnen

bei Zahl bis zum 50. September Stückzinſen für ein halbes Jahr 2/0, tatſächlich zu zahlender für Stücke

s e t a Mk. 96,80 Angebote unter U 7629 anBetrag alſo nur Mk. 96,76

e k. 97,25 Mk. 97,05für je (00 Mk. Nennwert. Für jede 18 Tage, um die ſich die Einzablung weiterhin verſchiebt, ermäßiot ſich der Stückzinsbetrag a l es kaufm. Kontor

gegeben, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche ſpäter öffentlich bekannkgemacht wird. ie Stück Per Oſtern k. Js. ſuchen wir

Berlin, im Auguſt 1915. mit gründlicher Schulbildung.

wir tüchtigen

ſowie feine Sorten
auch einzelne gähne, ſowie

immer Nr. 1.

Iverhändler gesnehtButter Wonter k. 2 P g Weg 50 Pfg

beim Kleid. Schade, wenn mar

entwertet. Favorit Schnitte ſind

ModenAlbum (nur 60 Pfg. von

chatz anweiſungen des Reichs werden unter Abzug von 590 Diskont vomÄ, bis zu dem Tage ihrer Fälligkeit in Zablung genommen. ilere hete geworden

ärz 1916 zu Gunſten des Zeichners verrechnet.
Beiſpiel Von dem in Z. s genannten Kaufpreis gehen demnach ab e bei entſprechender Entſchädi

gung geſ. Selbſtgeſchriebene
Betrag alſo nur Mk. 96,

bei Zahlung am 18. Oktober Stückzinſen für 162 Tage 2,250/0, tatſächlich zu zahlender Mr Rudolf Moſſe Halle a “s.
96,55

bei lun am 24. November Stückzinſen für 126 Tage 1,760/0, tatſächlich zu zahlendere trag alſo nur M Fr äuilein,um 26 Pfennig. ätig war ſucht Stellung OffertenZu den Stücken von, 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom ReichsbankDirektorium ausgeſtellte Zwiſchenſcheine an unter O D. an die Exved. d. Bl.

ünter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind, werden mit größtmöglicher Beſchleunigung fertiggeſtellt und für unſer Kontor einenvorausſichtlich im Januar 1916 ausgegeben werden. Lehrlinge

Fauſe 1 Döchoten Proben Srauan nie Hellſchen hohler
nur W 2. September, alen Aen I e S en 0 er,
e Peitschenfahrſk Halleſche Str.

alte Goldsachen
in Werſeburg, Kotel Goldne Sonne

PVrau BaunakK,

Ox bicol-Versand, Breslau o. 488

Schnitt ist allesDer Schnitt t ulles
Stoff, Beſatz und Arbeit durche reizloſen billigen Schnitt

an Güte i Zu beziehenebenſo wie das nene Favorit-

Marie Müller Nackf.,
Kleine Ritterſtr. 11.

Tafelbirnen
ſind im ganzen oder einzelnen
abzugeben Vor dem Klauſentor 5.

Unreiner

Pickel, Miteſſer, Blüten ver
ſchwinden ſehr ſchnell, wenn man
abends den Schaum von Zucker
Patent Medizinal Geife (in drei
Stärken, a 60 Pf. M. und
M. 1.50) eintrocknen läßt. Schaum
erſt morgens abwaſchen und mit
ZuckoohCreme (g 50 u. 75 Pf. 2c.)

nachſtreichen. irkung, von Tauſenden beſtätigt.

Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralback mit Emanatorinum, be-
J rühmter Glaubersalzquelle.
S Einrichtungen für Hydrotherapie ete. Luftbacò mit Schwimmteichen-

Grosses mediko-mechan. Institut,

500 M. d. M., gegen Winde geschutgt, inmitten ausgedehnter Waldungen,
a. d. Linie Leipaig-Hger. Besucherzah! b. 17000. Pas ganze Jahr geöffnet.

Elster hilft
in der Hachhehandlung von Verietzungen, hilft bei Herzlelcen eng
A Kuren), Kor venlsſcen leensucht,J Frauenkrankheiten, allgemeinen Schwächezuständen, Erkrankungen der
I Verdauungsorgane (Verstopfung), der Nieren und der Leber (Aucker

Gieht, Rheumatismus, Slutarmut, 8

Krankheit), Foitlelhigkeit, Lähmungen, Exsudaten.
Prospekte u. Wohnungsverzeiohnisse postfrei dureh die Kgl. Badedirekdon.

General vertrieb der Heſiqueſſeon durch die NMohrenapotheke, Dresden.

S Versand des ſtaatlichen afelwassers König Friedrich August Quelle
Klinkertden Brunnen in Oberbrambaeh.

Bei W. Kieslich, R. Kupper und
R. Rietze, Drogerien.

S 1 Kartoffel Schnelldämpfer S
(Reform Nr. 11 Kyffhäuſerhütte)

mit Auetſche und Zubehör, der nur kurze Zeit im Betrieb war,
iſt für die Hälfte des Anſchaffungspreiſes ſofört zu verkaufen.

ZWeißenfelſer Straße 4.

1 Hausdiener
(militärfrei) ſucht

Hüllers Hotel
Zuverl Geſchirrführer

ſucht Hertel, Saäalſtr.
Suche zum 165. September eine

Aufwartung
für mehrere Stunden täglich Zu
erfragen Eiſenbahnſtr. 5, 2 Tr.

Ein tüchtiges Mädchen als
Aufwartung

für den ganzen Tag geſucht. Zu
melden Poſtſtraße 2, 1 Tr.

Hierzu eine Beilage.



Er. 205
Kriegsnachrichten.

Aus einem ruſſiſchen Kriegsrat.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der franzöſiſchen Grenze:Dem Bericht eines franzöſiſchen er hienſe en wer en

der ruſſiſchen Front weilt, entnehmen wir folgendes: Am
I. Juli, 16 Ahr abends, wurde ein großer Kriegsrat
in e au im Parke Lozinski abehalten. JmSommerpalaſt König Stanislaus Auguſts waren die ruſſi
ſchen Heerführer un den Marmortiſch verſammelt, an dem
er König ſeine Abdankung unterzeichnet hatte. Mit

tränenüberſtrömten Augen und vor Erregung zitternder
Stimme hatte der Zar den Kriegsrat für eröffnet erklärt.

Die einen Heerführer waren dafür, die Schlacht in Polen
aufzunehmen, die anderen befürchteten dag en, nach Norden auf der Eiſenbahnlinie na et und nach
Süden auf der an wette oskau n zu
werden. Der Großfürſt Nikolaus hatte ſeine Meinung
als Letzter zurückbehalten. Vor den Schranken ſeiner
Generale wurde die Stimme des Generaliſſimus hart. Er
hatte drohende Worte: „Meine größte Seligkeit iſt, aus
einem höheren Offizier einen gemeinen Soldaten zumachen. Dem Feigen werde ſelbſt ſeine Epauletten
gbreißen.“ Er äußerte ferner „Die Munition iſt jetzt da.
Polen aufgeben, hieße, den Deutſcheneinen
glänzenden Sieg verſchaffen. Wir werden an
der oberen Weichſel Stellung nehmen und Warſchau
bis zum letzten Blutstropfen verteidigen
Bei der geringſten Schwäche werde ich en die Regi
menter auſſuchen, diejenigen vor mir in Reih und Glied
aufſtellen u die b ſchlecht geführt haben, und mit
eigener jeden höheren Offißier niederſchießen.“

Die Ereigniſſe haben die
raliſſimus bald überholt!

orte des ruſſiſchen Gene

Unmenſchlichkeiten.
Wiederholt hat jetzt die oberſte Heeresleitung in ihren

Bericht vom öſtlichen Kriegsſchauplatze feſtſtellen können,
daß die Ruſſen zum Schutze ihres eigenen ngriffes wehr
loſe Einwohner ihres Landes, Frauen und Kinder vor ich
hergetrieben und dem Feuer der verbündeten Deutſchen
Und Hſterreicher preisgegeben haben. Mit Recht iſt von
der deutſchen Heeresverwaltung dieſe inſame Handlungs
weiſe gebührentd gekennzeichnet worden. Es iſt in der
Kriegsgeſchichte, die doch wahrhaſtig voll iſt von Greueln
aller Art, ſicherlich ſelten oder nie vorgekommen, daß die
Einwohnerſchaft eines Landes von der eigenen Heeres
macht dem Feinde in den Tod entgegengetrieben worden
iſt. Es blieb Rußland vorbehalten, dieſes aller Menſch
lichkeit hohnſprechende Verſfahren einzuſchlagen. Nur in
Rußland iſt die völlige Verachtung des Menſchenlebens
ſo weit vorgeſchritten, daß bedenkenlos die Einwohnerſchaft
wie Schlachtvieh geopfert wird. Der ruſſiſchen Gewalt

der ruſſiſchen Bevölkerung, die unter ſtu m
Druck dahinlebt, eine i Gutmütigkeit bei aller Roh
heit abgeſprochen wird, verkörperk ſich in den eigent
lichen Vertretern des Zarismus eine brutale Grauſamkeit
die kaum noch menſchliches an ſich hat. Die n g
Blut und Greueltaten aller Art werden aber gekrönt durch
die ebenſo feige wie niederträchtige Verwendung von
Frauen und Kindern als Kanonenfütter gegenüber den
deutſchen Geſchoſſen.

Der üßiggänc er.
Roman von H. Courths-Mahler.

17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Haſt du auch oder biſt wenigſtens im Begriff, es zu

tun. Aber nun Schluß, laß uns nicht mehr davon reden.
Du biſt gewarnt.“

Maud Dürfeld trat jetzt zu den beiden Herren heran.
„Sie gehen nach Oſtende, Herr Ruthart?“
„Ja, gnädiges Fräulein.“
Sie plauderte mit Claus über Reiſepläne und Fritz

ar e zu Regina, die neben Dürfeld und ſeiner
attin ging.„Jch will wieder hinaufgehen zu meiner Mutter, damit

ſie W zu lange allein ſitzt ſagt er zu ihr.
„Wir gehen natürlich mit. arten Sie einen Augen

blick, bis Claus herankommt.“
Rutharts und Hartenſtein verabſchiedeten ſich dann

von Dürfelds und ſuchten Frau Dr. Hartenſtein wieder auf.
„Sind wir S lange ausgeblieben, liebe Frau Doktor

Dann ſchelten Sie uns tüchtig aus.
Die alte Dame verneinte lächelnd. Ich habe mich

ier inzwiſchen ſehr gut unterhalten. Es gibt ſo viel
önes zu ſehen, daß man keine Langeweige hat, auch

wenn man gang allein iſt.“
Die Stimmung zwiſchen den vier Menſchen wollte aber

e abend e recht fröhlich werden. Selbſt der immer
eitere Fritz ſah ernſt auf das bunte Treiben hinab

Regina war ſehr feinfühlig. Sie merkte, daß Claus
und Fritz etwas geſpannt waren. Da ſie wußte, wie oft
J ihrem Manne Vorſtellungen über ſein katenloſes
eben machte, glaubte ſie, es habe deshalb wieder eine

kleine Szene gegeben. Sie atmet auf. Bald mußte das
ja nun anders werden.

Anfang Juni wurde das Buch herausgegeben. Bis zu
ihrer Rückkehr von Oſtende war der Erfolg auch bei der
Kritik entſchieden. And dann würde ein neues, ſchöneres
Leben beginnen. Sie malte ſich aus, wie ſie mit Claus
zuſammen ſchaffen und arbeiten wollte, ihn immer an
regend und anſeuernd, bis er ſelbſt den re der Arbeit
erkannte und ihre Hilfe nicht mehr brauchte. So felſen
e war ſie überzeugt von der Wirkung des Buches, daß
ſie alle kleinen Leiden jetzt lächelnd ertrug.

Regina ſah morgens, wenn Claus noch ſchlief, ſtets
re die Poſtſachen durch. Sie wollte vermeiden, daß
r Mann um ihre Korreſpondenz mit dem Verleger er

Tages war ein Schreiben unter den Poſtſachen,Eines
welches ſtei ungelenke Schriftzüge aufwies. Es war an
Reging adreſſiert. S

glänzend bewährt hat.

grundtiefen Spalt erkennen, der uns Weſteuropäer von
dem Moskowitertum trennt. Für das, was hier geſchehen
iſt, fehlt uns jedes et Begreifen, hier ſtehen wir
faſſungslos und in erſfüllt von dem einen brennenden

ſiſchen Machthabern, die ſo ungeheuer

Der Hanſa-Bund über die
Preis -Teuerung.

Das Präſidium des HanſaBundes hat auf Grund der
Gutachten der in den Ausſchüſſen ſeiner Kriegszentrale

vertretenen induſtriellen, kaufmänniſchen, gewerblichen und
Angeſtellten Kreiſe folgendes beſſ loſſen:
Der HanſaBund blickt mit Beſorgnis auf die ſtark zu

nehmende Preisteuerung notwendiger Gegenſtände des
Lebensbedarfs.

Die dadurch herbeigeführte Erſchwerung der Lebens
haltung weiter Volksſchichten muß ernſte Bedenken hervor
rufen. Der HanſaBund weiß, daß die von ihm vertretenen
Kreiſe des Handels, des Gewerbes und der Induſtrie alle
ungebührliche Überteuerung ſcharf verurteilen; er iſt da
von überzeugt, daß auch in der Landwirtſchaft dieſelbe
Auffaſſung beſteht.

Wucheriſche Kriegsgewinne auf Koſten der Lebens
haltung der breiten Maſſen unſeres Volkes müſſen, wo es
auch ſei, ſcharf bekämpft werden.
Zur Aufklärung, ob und wo ſolche etwa vorgekommen
ſind, ſollte ſofork eine umfaſſende und objektive Unter
ſuchung er Gründe der Teuerung von der Reichsregierung,
unter Zuziehung von Vertretern der verſchiedenen Erwerbs
gruppen und der Verbraucher, eingeleitet werden, damit
die Frage, wer an ſolchen Verteuerungen un iſt, aus
dem Bereiche von Schlagworten und bloßen immungen,
die ſehr fehlgreifen können, n oben werde. Die
Verteuerung wichtiger Lebensbedürſniſſe iſt vielfach, viel
leicht in der weit e e Mehrzahl der Fälle, aus
derzeit n re toren, insbeſondere aus der Ab
e heit unſerer Kriegswirtſchaft, erwachſen.tie affung einer zentralen, die Bedürfniſſe und
en aller Erwerbsgruppen und der Verbraucher un
partetiſch abwägenden Behörde zur einheitlichen Leitung
aller Maßnahmen zugunſten der Volksernährnug erſcheint
notwendig ebenſo, im Zuſammenhang mit dieſer Stelle,
die Einſetzung örtlicher Aberwachungs und Preisre elungs
gusſchüſſe, wie ſie für das Wirtſchaftsgebiet GroßBerlin
bereits vorgeſehen ſind.

e

alle nigen in de ubeutung der Verbraucher oder wu r Zurückhaltung
von orräten zweifellos feſtgeſtellt iſt, iſt erforderlich.
Dagegen iſt es höchſt bedauerlich, daß in Preußen die Be
ſchlagnahmebefugnis nicht den Kommunalverbänden, ſon
ern den Verwaltungs und n eibehörden überwieſen

iſt eine Anderung dieſer Vorſchrift iſt geboten, da dieſe
Regelung eine Verkennung der umfaſſenden Tätigkeit der
Selbſtverwaltung darſtellt, die ſich während des Krieges

es öffnete. Das Schreiben war anonym und uldigte
Claus Ruthart, ein Verhältnis mit Charlotte Marlow
zu haben. Der Schreiber behauptete, man wiſſe überall
von dieſem Verhälknis, niemand wage aber, die junge
en zu unterrichten. Unterzeichnet war der Brief über
agupt nicht. Regina warf den Wiſch verächtlich ins

Feuer. Ein wenig verſtimmte es ſie, daß es Menſchen
gab, die ſich zu ſo unſauberem Handwerk hergaben. Wer
mochte ein Jntereſſe daran haben, ſie mißtrauiſch gegen
ihren Mann zu machen Es mußte doch eine Perſon ſein,
die von Claus früheren Beziehungen zu Charlotte Mar
low Kenntnis hatte.

Keinen Augenblick kam ihr ein Gedanke des Zweifels
an ihren Mann. Aber ſie bereute ann, den Brief ver
nichtet zu haben. Wäre es nicht beſſer geweſen, ſie hätte
ihn Claus gezeigt? Oder n ſie ihm wenigſtens Mit
teilung davon machen Böſe Menſchen konnten Mißbrauch
mit ſeinem Namen treiben. Und der Briefſchreiber be
auptete, „man“ ſpräche überall davon. War das wirk
ich der Fall? Dann war es ihre Pflicht, Claus darüber

aufzuklären, damit er ſolchen Gerüchten energiſch ent
gegentrete. Aber wie konnte ſie die Wahrheit ergründen

Sie überlegte hin und her und kam nicht darüber ins
a re.

Als ſich am Spätnachmittag Hartenſtein bei ihr melden
ließ, blitzte es in ihren Gedanken auf. Dieſer treue Freund
würde Rat ſchaffen.

Sie begrüßte ihn in der ihr eigenen ſtill-herzlichen Art.

„Jſt, Claus nicht daheim e„Nein, lieber Freund, Sie müſſen mit mir fürlieb
nehmen. Setzen Sie ſich. Sie haben doch ein Weilchen
Zeit, Sie vielbeſchäftigher Mann

Fritz ließ ſich ihr gegenüber in einen Seſſel nieder
„Für heute habe ich Feierabend, Regina. Jch bleibe

rn ein Stündchen, wenn Sie mich haben wollen. Vielleicht kommt Claus inzwiſchen heim.“

„Möglich. Jm Augenblicke iſt es mir lieb, daß er
nicht zu Hauſe iſt. Jch möchte etwas mit Jhnen Sagen
Sagen Sie einmal ehrlich, ob Sie in der e M aft
irgend etwas gehört haben, was Claus mit der Marlow
in Berührung bringt.

Frit erſchrak und ſah unbehaglich in Reginas Geſicht.
Jhre Ruhe zeigte ihm jedoch, daß ſie entweder nicht alles
wiſſe oder nicht daran glaube Die junge Frau hätte je
doch bereits an ſeinem Verhalten gemerkk, daß er ihre
Frage bejahen müſſe, wollte er eſo ja. Lieber Freund, Sie brauchen es mir
nicht zu verheimlichen. Ein anonymer Brief hat mir heute
morgen dieſe Eröffnung ſchon gemacht. Sie und ich, wir
kennen Claus viel zu gut, um nicht zu wiſſen, daß alles
auf böswilliger Verleumdung beruht. Wahrſcheinlich hat

Sie betrachtete es verwundert und e en e ſie

Provine und Amgegend.
Halle, 31. Aug. Am 1. September 1865 wurde die

Eiſenbahnſtrecke von Halle bis Eisleben dem Verkehr
übergeben. Der erſte von der geſchmückten Lokomotive
Eisleben geführte Zug war 6 Uhr morgens von Eisleben
abgefahren und traf um 7 Uhr 10 Minuten in Halle ein.
Die n der Fahrgäſte war nur unbedeutend. Beſondere
Feierlichkeiten waren nicht veranſtaltet. Zunächſt ver
kehrten ſechs Züge täglich, drei in jeder Richtung. Durch
die nun eröffnete Eiſenbahn wurde der Weg nach Kaſſel
um etwa 51 Kilometer abgekürzt.

T Wettin, 31. Aug. Die Verfolgung der beiden aus
dem Rothenburger Meſſingwerk kürzlich ausgerückten Ge
fangenen führte zur Stellung der beiden in der Wettiner

folgenden Wachtmeiſters nicht ſtanden, machte dieſer von
ſeiner Schußwaffe Gebrauch. Ein Gefangener wurde ge
troffen, worauf der andere ſich feſtnehmen ließ.

Eilenburg, 31. Aug. Der Magiſtrat der Stadt Eilen
burg hat für den Stadtbezirk Eilenburg Höchſt preiſe
für Butter und Milch feſtgeſetzt. Jm Kleinhandel dürfen
die Preiſe für Kilogramm Molkereibutter 1,90 Wark,
für Landbutter 1,80 Mark und für 1. Liter Milch
22 Pfennig nicht überſteigen

Mühlhauſen i. Th., 31. Aug. Hier ſtiftete Frau
Luiſe Cleeberg, deren Sohn Fritz vor einem Jahre
in Frankreich fiel, zu deſſen Erinnerung der Gemeinde
St. Georg 5000 Mark, deren Zinſen jährlich am 1. April
an würdige, bedürftige Witwen verteilt werden ſollen.

Roßlau, 31. Aug. Ein lang gehegter Wunſch der
Roßlauer wird nun bald in Erfüllung gehen. Roßlau
wird Kriegsgarniſon. Am 11. September wird das Re
krutendepot, deſſen Verlegung nach hier ſchon vor meh
reren Wochen in Ausſicht geſtellt war, beſtimmt hier ein
treffen und die Maſſenquartiere in der „Goldenen Krone“,
im „Weinberg“ und im „Erbprinzen“ beziehen.

Leipzig, 31. Aug. Die heurige Leipziger Herbſt
meſſe, die dritte Kriegsmeſſe“, hat am Sonntag be
gonnen. Jm Gegenſatz zur vorjährigen Herbſtmeſſe, die
noch unter dem friſchen Eindruck des Kriegsausbrüches
ſtand, und daher von vornherein nicht lebensfähig ſchien,
ſind diesmal die Ausſichten günſtiger, wie ja das geſamte
Wirtſchaftsleben wieder lebhafter pulſiert. Und ſo er
ſcheinen auch die Ausſichten im diesmaligen Muſterlager

verkehr im freundlichen Lichte. Schon die Beſchickung der
Meſſe iſt diesmal weit größer als im Herbſt 1914, dank
der von der Stadt Leipzig im Verein mit anderen Körper
ſchaften geſchaffenen Erleichterungen des Meßbeſuches.
inzeln eßbranchen, wie L Meta und G

Materia n
n iſt in anderen gen, vor allem Spielzeug, Ferant Glas Papierwaren und Haushaltsartikeln

die Bemuſterung vollauf genügend. Auch der Käuferzu
ſpruch hat ſich vielverſprechend angelaſſen. Neben der Jn
landskundſchaft aus verſchiedenen Teilen des Deutſchen
Reiches ſind aus neutralen Ländern eine Reihe von Ein
käufern erſchienen. Bereits am Sonntag ſetzte der Ver
kehr in den Muſterlägern ein, um in den nächſten Tagen
voll zur Entwicklung zu kommen. Hoffentlich werden die
Ausſteller von dem geſchäftlichen Reſultat befriedigt

meines Mannes früheres Verhältnis zur Marlow die
Veranlaſſung zu dem Gerede gegeben.

„Wahrſcheinlich,“ ſagte Fritz zuſtimmend.
„Nein, ſicher ſogar, lieber Fritz. Es iſt mir lieb, daß
nun darum weiß, ich

über ihn ſpricht. Meinen Sie nicht auſ
Fritz überlegte. Es konnte nur gut ſein, wenn Claus

erführ, daß man Regina mit Eröffnungen behelligte.
Vielleicht ſah er dann das Gefährliche ſeiner Liebelei ein
und wurde vernünftig. Zum Glück wies Reginas reiner,
e Sinn jeden Zweifel an ihres Gatten Treue
von ſich.

Er ſah lächelnd in ihre ernſten Augen, die ihn fragend

anſahen. n„Tun Sie das immerhin, Regina.“
„Warum haben Sie ihm nicht gleich davon erzählt,als Sie zum erſten Male darüber ſprechen hörten, e

ſie mit leiſem Vorwurf.
Er zuckte die Achſeln.
„Jch habe nichts auf den Tratſch gegeben, gleich Jhnen.Nun ſehe ich aber ein, es iſt beſſer, daß er We wie man

ſich ſogar an Sie mit dieſen Klatſch heranwagt.“
Noch an demſelben Abend, gleich nach Tiſch, ſagte Re

ging zu ihrem Manne: Lieber Claus, ich habdir zu beſprechen. Bleibſt du zu Hauſe heute henen
ir zu beſprechen. ibſt du zu Hauſe e abend

Er ſah nach der Ahr. Charlotte erwartete ihn in
einer Stunde

„Jch habe mich mit Bekannten im Klub verabredet
Dauert es lange, was du mir zu ſagen haſt?“

faſt jeden Abend im „Klub“.
„Nein, es dauert nicht lange ſagte ſie leiſe

Er ſetzte ſich zu ihr. S„Nun was haſt du auf dem Herzen, kleine Frau?“
Sie ſuchte eine Weile nach den re ten Worten.
„Claus, ich habe heute früh einen häßlichen anonymen

Brief erhalten.
Er exſchrak und beugte ſich nieder, um etwas an ſeinem

Schuh in Ordnung zu bringen. Das gab ihm Zeit, ſich
zu

en Liebſter Man ſpricht Schlimmes über dich in der

jemand müſſen r nun mal zu Gericht
itzen. u machſt ein ganz betrübtes Geſicht. S

Angſt um ihren Seelenfrieden erS lagele ver en Decker
tie lä e in n w (Fortſetzung folgt.)

Flur. Da die Ruſſen auf dreimaligen Anruf des ver

muß Claus erzählen, daß mane

Ein leichter Schatten trübte ihr Geſicht. Er war jetzt

Er zog ſie an ſich, als wollte er ſie e ne en.

e füllt: n



Bom Eichsfelde, 31. Aug. Ein ſchrecklicher Un
„glücksfall ereignete ſich auf dem Kaliwerk Neubleiche
ro de zu Neuſtadt (Kr. Worbis). Durch plötzlich niedergehen
des Geſtein wurde der Bergmann H. Schulze aus Groß
bodungen ſehr ſchwer am Kopf und am Bein verletzt. Er wurde
im Aufomobil nach dem Bleicheroder Knappſchaftskrankenhauſe
geſchafft, wo er kurz nach ſeiner Einlieferung verſchied. Der
Verunglückte, ein fleißiger Arbeiter und fürſorgender Familien
vater, hinterläßt Jrau und zwei kleine Kinder.

ſeiner Verordnung vom 3. Junt 1915 wieder aufgehoben.
Die betreffende Stelle lautek: „Jn Gaſt und Schänkwirt
ſchaften darf an Militärperſonen aller Dienſtgrade weder
auf eigene Beſtellung noch auf Veranlaſſung anderer Per
ſonen Branntwein verabfolgt werden. Dieſe gleiche
Zeſtimmung beſteht auch im Regierungsbezirk Merſeburg

eine Aufhebung derſelben iſt dortſelbſt bis heute noch nicht
vorgenommen worden.

Merseburg uncl Amgegenc.
1. September.

September. Der neunte Monat des Jahres hat
an Einzug gehalten. Die Römer nahmen ihn als

ummer Sieben aber was kümmert ung heute die rö
miſche Monatsrechnung? Am meiſten bewegt es uns,
daß der heurige September nun ſchon der vierzehnte
Kriegsmonat iſt! Wann wird Friede ſein Es iſt die
große Sehnſuchtsfrage, die wir nun mit in den Herbſt
nehmen. Aber keine Wehleidigkeit ſchwebt darum, ſon
dern es ſpricht das ſtarke, tapfere Wollen, unermüdlich
weiter zu kämpfen, bis wir eben einen ehrenvollen, dauern
den Frieden haben können. Mit Stolz gedenken wir der
großen Septembertage vor 45 Jahren. Was für Emp
findungen überkommen uns beim Namen Sedan! Jawohl,
nationaler Stolz darf ihr hoher Grundton ſein, und dazu
die Freude, daß jetzt, wo von den Deutſchen noch ungleich
Schwereres zu leiſten iſt, auch wieder und erſt recht die
volle deutſche Kraft zum Siege vorwärts ſtrebt. Der
September iſt die Zeit des Reiſens. Jn den Gärten und
auf dem Felde kann eingeheimſt werden. Lauter Ernte-
feſtzjubel iſt diesmal natürlich nicht am Platze; aber eine
ſtille Freude an unſerer ſchönen Ernte iſt überall in deut
ſchen Herzen lebendig, und ſie darf um ſo größer ſein, je
zuverſichtlicher unſere Feinde auf unſer Asgehungertwerden
rechneten. Jmmer merklicher nehmen jeßt die Tage ab,
aber noch mancher warme, goldleuchtende Herbſtſonnen
ſchein kann uns beſchieden ſein. Jn der tapferen Sieges
zuverſicht unſeres deutſchen Volkes gibt es kein Abnehmen,
ſondern eben nur ſtarkes, ſonniges Hoffen und Schaffen

Auszeichnungen. Der Gefreite im Infanterie Regi
ment Nr. 36, 6. Komp., Martin Nolte Sohn des
Tapegzierermeiſters Nolte hierſelbſt, und der Gefreite im
Infanterie Regiment Nr. 171 Guſtav Kuhnert von
hier, der zurzeit verwundet in Lazarettpflege iſt, wurden
für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eiſernen
Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Auf dem Felde der Ehre gefallen iſt am 18. Auguſt
Offizierſtellvertreter Füſilier

erſe

Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Ehre ſeinem Andenken!

Beſtandserhebung von Schlaf und Pferdedecken, Die
Beſtandserhebung von Schlafdecken und Pferdedecken
(Woilachs) betrifft eine Bekanntmachung des ſtellver
tretenden Generalkommandos des 4. Armeekorps vom
31. Auguſt 1915. Meldepflichtig ſind hiernach ſämt
liche nicht im Gebrauch befindlichen Vorräte von Schlaf
decken aus Wolle Schlafdecken aus Wolle gemiſcht
mit Baumwolle oder anderen pflanzlichen Spinn
ſtoffen, Schlafdecken a uns Baum wolle, Haardecken
und Pferdedecken (Woilachs). Nicht melde
pflichtig ſind Decken, welche nicht ein Mindeſtgewicht
von 1250 Gramm ſowie eine Mindeſtgröße von 130 180
Zentimeter haben, ferner Tiſchdecken, Bettdecken uſw.,
Filzdecken und Vorräte an Decken, die geringer ſind als
100 Stück von einer einzigen Qualität oder 300 Stück von
ſämtlichen meldepflichtigen Beſtänden insgeſamt. Maß
gebend für die Meldepflicht iſt der am Beginn des 1. Sep
tember 1915 tatſächlich vorhandene Beſtand. Die Mel
dungen ſind bis zum 12. September unter Be
nutzung der vorſchriftsmäßigen Meldeſcheine für Decken

an das Webſtoffamt der Kriegsrohſtoffe,
Abteilung des Königlichen Miniſteriums, Berlin SW. 48,
Hedemannſtraße 11, zu richten. Die amtlichen Melde
ſche ine ſind bei den örtlich zuſtändigen amtlichen Ver
kretungen des Handels (Handelskammern uſw.)
anzuſordern und ordnungsgemäß frankiert an das Web
ſtoffmeldeamt einzuſenden. Die Vorderſeite der benutzten
Briefumſchläge muß den Vermerk enthalten: „Enthält
Meldeſcheine für Decken Die Verordnung tritt mit der
Verkündigung am 31. Auguſt 1915 in Kraft.

Das Schlachtverbot für trächtige Kühe und Säue
hat folgenden Wortlaut: Kühe, Rinder, Kalbinnen, ſowie
Sauen, welche ſich in einem derart vorgeſchrittenen Zu
e der Trächtigkeit befinden, daß dieſe den mit ihnen
eſchäftigten Perſonen erkennbar iſt, dürfen nicht ge

ſchlächtek werden. Ausnahmen können in Einzel
fällen bei Vorliegen eines dringendenwirtſchaftlichen Bedürfniſſes von den durch
die Landeszentralbehörden beſtimmten Behörden zugelaſſen
werden. Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlach
tungen, die erfolgen, weil zu befürchten iſt, daß das Tier
an einer Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge
eines Unglücksfalles ſofort getötet werden muß. Solche
Schlachtungen ſind jedoch der zuſtändigen Behörde ſpäte
ſtens innerhalb dreier Tage nach der Schlachtung anzu
zeigen. Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtim

mungen zur Ausführung dieſer Verordnung. Sie können
weitere Beſchränkungen für das Schlachten von Vieh an
ordnen Wer dieſe Verordnung oder die auf Grund deren
erlaſſenen Beſtimmungen oder Anordnungen übertritt,
wird mit Geldſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert Mark
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft. Dieſe
Berordnung tritt m it dem s. Septemberin Kraft.
Auf das aus dem Auslande eingeführte Schlachtvieh findet
die Verordnung keine Anwendung.

Erfurt, 31. Aug. Der Regterungspräſident hat Zi .7

Regiment Nr. 36 Kupfer, gleichgültig, ob ſie im Betriebe, außer Betrieb oder auf
ſelbe war zugeteilt Lager ſind, mußte b 20. u

re Beſtandsmeldung und Beſchlagnahme von Metallen
und Metallfabrikaten. Die r daß durch die Ver
ordnungen vom 20. Juli 1915, betreffend Beſtandsmeldung und
Verwertung von Kupfer in Fertigfabrikaten, und vom 31. Juli
1915, betreffend Beſchlagnahme und Meldepflicht von fertigen,
gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer,
Meſſing und Reinnickel, die ältere Verordnung, betreffend Be
ſtandsmeldung und Beſchlagnahme von Metallen, aufgehoben
oder abgeändertſei, iſt wie ſchon kürz mitgeteilt, unzutreffend.
Die drei Verordnungen beſtehen nebeneinander. Jede iſt in
vollem Umfange gültig und muß daher, wenn man ſich den
angedrohten Strafen nicht ausſetzen will, befolgt werden. Durch
die älteſte Verordnung ſind eine Reihe von Metallen in unver
arbeitetem und vorgearbeitetem Zuſtande bei Nickel
auch Fertigfabrikate, das ſind fertige Gebrauchsgegenſtände,
welche zum Verkauf beſtimmt ſind beſchlagnahmt. Die
Gegenſtände müſſen außerdem bei der Metall Meldeſtelle der
KriegsRohſtoff Abteilung des Kriegsminiſteriums, Berlin W 9,
Potsdamer Straße 10/11, gemeldet werden, an die auch bezügliche
Anfragen zu richten ſind. Die nächſte Meldung hat nach den
beſtehenden Verfügungen am 1. Sept. 1915 zu erfolgen. Die
Verordnung vom 31. Juli 1915 verfügt eine Beſchlagnahme
fertiger Gegenſtände aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel,
die in Küchen, Backſtuben uſw. gebräuchlich ſind, und außerdem
die Beſchlagnahme einiger namentlich aufgeführter Gegenſtände,
die vornehmlich im Haushalt vorkommen. Unter dem Aus
druck „Meſſing“ wird auch Rotguß, Bronze und Tombak ver
ſtanden. Die hiernach beſchlagnahmten Gegenſtände können
an den von den Kommunalverbänden eingerichteten Sammel
ſtellen bis zum 25. September 1915 gegen die einheitlich feſtge
ſetzten Uebernahmepreiſe freiwillig abgeliefert werden. Die
Meldung der beſchlagnahmten, aber nicht abgelieferten Gegen
ſtände hat erſt nach dem 25. Sept. an die betreffenden Kom
munalverbände zu erfolgen. Das Nähere über die Meldung
werden die Kommunalverbände ſeinerzeit feſtſetzen. Anfragen
über dieſe Verfügung wolle man an die zuſtändigen Kommunal
verbände richten. Jertigfabrikate aus Reinnickel, wie
Koch-Einlagekeſſel, Marmeladen, Speiſeeiskeſſel, Fruchtkocher,
Servierplatten, Pfannen, Kühler, Kaſſerollen, Schüſſeln uſw.,
die in Geſchäften zum Verkauf ſtehen, ſind ſowohl durch die
erſte Verordnung als auch durch die Verordnung vom 31. Juli
gleichermaßen beſchlagnahmt. Jhre Verwendung iſt nach
näherer Vorſchrift des S 6 der erſten Verordnung im weſentlichen
nur fürKriegslieferanten geſtattet, während in ſcheinbarem Wider
ſpruch hierzu durch die Verordnung vom 31. Juli die Ablieferung
an die Kommunalverbände angeordnet wird. Da jedoch die
Sammlung der Kommunalverbände für Zwecke der Heeresver
waltung erfolgt, ſo dient ſie dem gleichen Ziele wie die älteſte
Verordnung. Deshalb iſt durch eine Bekanntmachung im
Reichsanzeiger angeordnet worden, daß, wenn dieſe Gegenſtände
an die von den Kommunaglverbänden eingerichteten Sammel
ſtellen abgeliefert werden, damit die Beſchlagnahmeerliſcht. Die
Ablieferer haben Anſpruch auf eine Quittung über die abge
lieferten Gegenſtände, mit der ſie bei Reviſionen die ordnungs
mäßige Verwendung nachweiſen können. Die Verordnung vom
20. Jult, betreffend Beſtandsmeldung und Verwertung von
Kupfer in Fertigfabrikaten, ſieht keine Beſchlagnahme, ſondern
nur eine Beſtandsmeldung vor und bezieht ſich nur auf Fertig
fabrikateausunlegiertemKupfer. Jertigfabrikate aus unlegiertem

Dager find ſt an die Metal Mobil
ſteriums g

Kupfer können weiter benutzt und verkauft werden.

Bis zu 100 Millionen Eiſenmünzen. Die Reichs
finanzverwaltung iſt bekanntlich vom Bundesrat ermächtigt
worden eiſerne 5-Pfennigſtücke prägen zu laſſen, und zwar, wie
wir hinzufügen können, bis zum Betrage von 5Millio-
nen Mark. Demgemäß können alſo 100 Millionen eiſerne
5Pfennigſtücke geprägt und in Umlauf geſetzt werden, wenn
ein Bedürfnis dafür vorliegt, was ſich heute noch nicht überſehen
läßt. Die Stücke werden denſelben Umfang erhalten wie die
Nickel-Fünfpfennigſtücke, aber dicker geprägt werden, damit ſie
dasſelbe Gewicht bekommen wie dieſe. Auf dieſe Weiſe
werden guch die Beutel gleicher Größe, in denen die Stücke in
den Verkehr gelangen, dasſelbe Gewicht auſweiſen, einerlei ob
ſie aus eiſernen oder Nickelſtücken oder aus beiden beſtehen.
Späteſtens nach 2 Jahren nach Beendigung des Krieges
ſollen die eiſernen Stücke wieder gus dem Verkehr gezogen
werden. Für die beſtehenden 5 Pf. Automate können die neuen
Stücke, weil dicker, nicht benutzt werden, wenn die Einwürfe
nicht entſprechend vergrößert werden; für ſie müſſen alio Nickel
ſtücke weiter benutzt werden. Eine Prägung eiſerner 10 Pfg.
Stücke iſt nicht beabſichtigt.

Einſtellung in die Kaiſerliche Marine. Bei der
3. Abteilung I. WerftDiviſton in Kiel-Wik können vom
Landſturmaufruf nicht berührte junge Kaufleute ſofort zur
Ableiſtung der geſetzlichen aktiven Dienſtzeit mit der Aus
ticht auf Kapitulatton oder für die Dauer des Krieges

erwaältungsſchreibergaſten eingeſtellt werden.
Feldditenſtfähigkeit iſt erforderlich. Geſuche um Einſtellung

ſind unter Beifügung eines e ebenslaufes, ausführlicher Schul und Beruſsgeugniſſe und einer
Einwilligungserklärung des Vaters oder des geſetzlichen
Vormundes an das obige Kommando einzureichen. Ferner
tellt die Y. MatroſenArtillerie- Abteilung auf Helgoland
mfang Oktober d. J. wieder Drefjährigfrei

willige ein. Junge Leute von möglichſt kräftigem
Körperbau und mindeſtens 1,64 Meter Größe, die das
17. Lebensjahr erreicht haben, können ihr Geſuch mit
ſelbſtgeſchriebenen Lebensbauf und einem Meldeſchein zum
dreijährigfreiwilligen Dienſteintritt, ausgeſtellt von derErſatzkommiſſiton, Was bei oben genannkem Kommando

einreichen. Geſuche, denen dieſe Unterlagen nicht beige
fügt ſind, können nicht berückſichtigt werden.

Militärfahrſcheine für die Jugendkompagnien. über
die Fahrpreisermäßigung im Jntereſſe der militäriſchen
Vorbereitung der Jugend ſind nach einer Mitteilung der
Kgl. Eiſenbahndirektion Berlin neue Beſtimmungen
in Kraft getreten. Für die Abfertigung zu gemeinſchaft
lichen bungen werden nicht mehr Beförderungsſcheine,
ſondern Militärfahrſcheine verwendet. Die An
ordnung gilt für die Dauer des Krieges für die
Angehörigen der Jugendkompagnien im Alter von mehr
als 16 Jahren, ſowie ihre Leiker und Führer mit Ein
ſchluß der Bezirksleiter zur Teilnahme an den Übungen
im Gelände. Dieſe werden auf den preußiſch- heſſiſchen
Staatsbahnen und den Reichsbahnen in der 83. Klaſſe
der Perſonenzüge zum Militärfahrpreis befördert. Die
Teilnehmerzahl muß mindeſtens 10 Perſonen betragen.
Die Abfertigung erfolgt unter Stundung des Fahrgeldes.
Der Militärfahrſchein wird von der Jgendkompagnie oder
einer Militärbehörde ausgeſtellt. Die Fahrt iſt möglichſt
frühzeitig, ſpäteſtens eine Stunde vorher, bei 10 bis 200

e v W nau Lalkulierte indeſtpreiſe feſtzuſetzen.
emeldet werden. Dieſe Fertigfabrikate aus unlegiertem

Teilnehmern zwei Tage, mehr als 200 Teilnehmern
ünf Tage vorher anzumelden. ev ſ. Zur Beachtung für Kriegerwitwen. Es ſind Reichs

mittel bereitgeſtellt, aus denen für die Hinterbliebenen
(Witwen und verſorgungsberechtigte Kinder unter 18 Jah
ren) der Gefallenen oder infolge von Wunden oder ſon
ſtigen Kriegsdienſtbeſchädigungen geſtorbenen Teilnehmer
am Kriege 1914/15 der Unterklaſſen (9 20 a Nr. 3——5 des
Militär-Hinterbliebenengeſetzes 1907) einmalige widerruf
liche Zuwendungen neben der geſetzlichen Kriegsverſorgung
bewilligt werden können. Die Bewilligungen erfolgen auf
Antrag vom erſten Tage des auf den Eingang des An
krags folgenden Monats ab, wenn die beſtimmten Vor
ausſetzungen und Bedingungen vorliegen. Die Anträge
ſind bei den Gemeindevorſtänden des Wohnorts oder des
anläßlich des Krieges gewählten Aufentaltsorts entweder
beſonders oder gleichzeitig mit dem Antrag auf geſetzliche
Hinterbliebenen verſorgung zu ſtellen.

Gedenket der Bezwinger des Oſtens. Die letzten
Stützpunkte des Feindes im Oſten Feſtungen, die Mo
nate um Monate trotzig Widerſtand bieten wollten ſind
geſtürmt. Lachende Siegesfreudigkeit durchzieht gleich
einer einzigen gewaltigen Woge ganz Deutſchland, das
Deutſchland, das dank des ſcharfen Schwertes der Unſeren
frei vom Feinde nach einem Jahre des gewaltigſten
Kampfes, den je die Weltgeſchichte ſah, geblieben. Stolz
und Freude durchzieht unſer Herz. Wir dürfen ſie haben.
Doch nie und nimmer ſollten wir vergeſſen, was für
Opfer dort draußen für uns gebracht werden, was an
Entſagung geleiſtet wird. Jn ſorgender Liebe finden wir
immer neue Spenden, um dem Gatten, dem Bruder, dem
Freund wenigſtens einige glückliche Minuten zu affen.
Doch wer gedenkt der vielen Einſamen, Vergeſſenen?

eigt ihnen, daß uns auch mit ihnen ein feſtes, unzerreiß-
ares Band verbindet, daß wir eins ſind mit ihnen allen.

Der Delegierte der ſtaatlichen Abnahmeſtelle II
im Bezirk des Gardekorps, Berlin NW. 6, Karlſtraße
Nr. 12, befindet ſich zurzeit mit fünf Waggons Liebesgaben
im Oſten bei der Armee von Gallwitz. Mit herzlicher
Bitte wendet ſich die oben erwähnte ſtaatliche Annahme
ſtelle an die weiteſten Kreiſe unſerer Bevölkerung. Drin
gende Hilfe tut not. Jede, auch die kleinſte Gabe iſt will
kommen. Schickt Bier, leichte Tafelweine, Mineralwaſſer,
Fiſch, Fleiſch und Obſtkonſerven, Marmeladen, viel Zi
garren, Zigaretten, Tabak, Unterkleidung, Strümpfe, Näh
zeug, Schweißpulver, Taſchenmeſſer, kleine Spiegel, Hand
tücher, Taſchentücher uſw.

Der Schuhmacher und die Ledexnot. Wie der
„Bund Deutſcher SchuhmacherJnnungen“ mitteilt, wurde
auf einem in Halle ſtattgefundenen Deutſchen Schuh
macherObermeiſtertag die für das Publikum und den
Schuhmacher gleich wichtige Lage auf dem Ledermarkt
einer eingehenden Erörterung unterzogen. Es gelangte
hierbei beſonders zum Ausdruck, daß es nicht, wie vielfach
angenommen wird, der Schuhmacher iſt, der die Schuld
an den hohen Preiſen für Schuhmacherarbeiten trägt. Aus
uns vorliegenden diesbezüglichen Entſchließungen ent
nehmen wir, daß das Reichsamt des Jnnern erſucht wer
den ſoll, auf einen baldigen Abbau der feſtgeſetzten Richt
preiſe hinzuwirken. Des weiteren wird den Jnnungen
empfohlen, den örtlichen Verhältniſſen entſprechende ge

t. Die Jnnungen

r Preiſe für Schrung der ederpreiſen d ſomit
macherarbeiten herbeizuführen.

Die Ermächtigung zur Ausſtellung von Einjährig-
Freiwilligen- Zeugniſſen iſt nach dem Armeeverordnungs-
blatt auf eine Reihe weiterer Anſtalten ausgedehnt worden.
Den nichtſtaatlichen jüdiſchen Lehrerſeminaren in Hannvover,
Münſter, Kaſſel und Köln wird durch Verfügung des Herrn
Reichskanzlers für die Dauer des Krieges ausnahmsweiſe die
Berechtigung mit der Maßgabe verliehen, daß das Zeugnis den
jenigen ihrer Abiturienten auszuſtellen iſt, die die Seminarent
laſſungsprüfung (1. Lehrerprüfung) während des Krieges ab
gelegt haben und in den Heeresdienſt eingetreten ſind.

Zweite Geldlotterie des Roten Kreuzes. Die Nord
deutſche Allgemeine Zeitung meldet: Das Königliche Staats
miniſterium hat auf Grund allerhöchſter Ermächtigung dem
Zentralkomitee des Preußiſchen Landesvereins vom Roten
Kreuz die Genehmigung erteilt, für die Kriegszwecke des Roten
Kreuzes eine zweite Geldlotterie zu veranſtalten und die Loſe in
der ganzen Monarchie zu vertreiben

Handel mit Kakaoſchalen verboten. Auf Grund
des Geſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirt
ſchaftlichen Maßnahmen vom 4. Auguſt 1914 iſt eine Verord
nung erlaſſen, in der es heißt: Es iſt verhoten, gepulverte Ka
Kkaoſchalen oder Erzeugniſſe, die mit gepulverten Kakgaoſchalen
vermiſcht ſind, zu verkaufen, feilzuhalten oder ſonſt in Verkehr
zu bringen, oder aus dem Ausland einzuführen. Zuwider
handlungen werden beſtraft.

Die Herbſtzeitloſe blüht. Das letzte Schneiden der
Wieſe hat begonnen, und die Jarbenpracht der Wieſe im Spät
ſommer geht ſomit zu Ende. Das von getrockneten Kräutern
duftende Grummet iſt noch nicht in die Scheuern eingebracht, da
zeigt ſich in ihrem hellvioletten Schimmer auf der mooſigen
Wieſennarbe die giftige Herbſtzeitloſe, um den Schluß des
Blumenreigens zu bilden. Es iſt allerdings auffällig, daß in
dieſem Jahre das Giftgewächs, dem der Volksaberglaube und
die Pflanzenſymbolik gar manche Legende angedichtet hat, nicht
in großen Mengen auf den Wieſen unſerer Niederungen auftritt.
Dem Pilzſucher wird es ganz lieb ſein, meint er doch auf Grund
ſeiner Erfahrungen, daß die Geſellſchaft der Herbſtzeitloſen die
Entwicklung und Wachstum der Pilze hindert und unterbindet.
Wohl haben ſich in den letzten Jahren die Wieſenbeſitzer be
müht, durch Ausbohren der Zwiebelknollendieſe Giftpflanze, deren
Teile auch nach dem Trocknen im Heu und Grummet den Tieren
noch nachteilig werden können, auszurotten. Nicht ohne Einfluß
für den Rückgang der Herbſtzeitloſen iſt entſchieden die Trocken
heit der vergangenen Wochen geweſen, und auch das Hochwaſſer
des Frühjahres, bei welcher Gelegenheit unſere Auenwieſen auf
kurze Zeit eine Eisdecke erhielten. Da in dieſem Jahre wegen
des Wegbleibens des Grummets auf manchen Wieſen der zweite
Grasſchnitt garnicht vorgenommen wird, liegt die Gefahr nahe,
daß Kinder und Wieſenbeſucher die Herbſtzeitloſe wegen ihrer
verlockenden Farbe in den Blütenſtrauß pflücken.
dringlicher ſei darauf hingewieſen, daß die Herbſtzeitloſe eine
der gefährlichſten Giſtplanzen iſt.

Das Aufſuchen von Fallobſt von den an öffentlichen
Wegen ſtehenden Obſtbäumen iſt als Diebſtahl bezw. Mund
rau b anzuſehen, wie wiederholt von den Gerichten entſchieden
worden iſt. Deswegen ſch gerade jetzt auf die Jolgen einer
derartigen Handlungsweiſe aufmerkſam gemacht.

Entwichene Kriegsgefangene. Jn der Nacht vom
30. zum 31. Auguſt ſind vom Arbeitskommando An hal
tiſche Kohlenwerke, Mücheln (Bez. Halle), folgende
drei ruſſiſche Kriegsgefangene entwichen: 1. Jwan So

Um ſo ein
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rokin, 25 Jahre alt, 1,62 Meter groß, ſchwarzes Haar,e Uniſorm, Zibilberuf Eiſenhändler, ſpricht gur
ruſſiſch, 2. Jwan Polakow, 20 Jahre alt, 1,65 Meter
groß, blondes Haar, ohne Bart, geſunde Geſichtsfarbe,
ruſſiſche Uniform, enge Hoſe, lange Wadenſtrümpfe, San
dalen, Zivilberuf Chauffeur, gelernter Bäcker, ſpricht
ruſſiſch und ein wenig deutſch; 8. Dimitri Pſcher
ba kow, 25 Jahre alk, 1,70 Meter groß, ſchwarzes Haar,
ruſſiſches Ausſehen, graugrüne Hoſe, ruſſiſche graugrüne
Litewka, ruſſiſche Schaftſtiefeln, ſpricht nur ruſſiſch. Die
ſelben haben die Fluchtrichtung Lauchſtedt- Halle a. S. ein
ne und entſtammen dem Gefangenenlager in Merſe
e g e haben die Gefangenen- Nummern 516, 1156

un

Ziegenzucht. Jn der jetzigen Kriegszeit, wo das Fett
und die eiweißhaltigen Nahrungsmittel rar und teuer geworden
ſind, iſt wiederholt mit Recht auf den Wert der Ziegen ucht hin
gewieſen worden. Es iſt dabei betont worden, daß nicht ſelten
die Ziege ein dankbarer Futterverwerter und ein guter Milch-
lieferant iſt und daß ihre Milch an Güte einer guten Kuhmilch
nicht nur nicht nachſteht, ſondern ſie in vieler Beziehung ſogar
noch übertrifft. Bei der ſtarken Verbreitung der Ziege im
Kreiſe Merſeburg (die letzte Zählung hat weit über 7000 Stück
ergeben) hieße es Eulen nach Athen tragen, wollte man noch
weiter auf die Borteile der Ziegenhaltung hier eingehen Es ſoll
nur auf den Unterſchied hingewieſen werden, welcher zwiſchen
einer gutgezogenen raſſeechten Milchziege und der für gewöhnlich
in hieſiger Gegend gehaltenen Ziege beſteht. Ohne Frage ver
mag eine gute Milchziege bei demſelben Futterbedarf 2 3
ſchlechtere Ziegen zu erſetzen. Wer ſich für eine gute Ziege inte
reſſiert, dem bietet ſich zur Zeit die beſte Gelegenh eit, ſolche in
der Wagnerſtraße 8 zu ſehen, da auf Veranlaſſung und mit
Unterſtützung des Kreisausſchuſſes eine Anzahl von Pracht
exemplaren aus einem renommierten Zuchtgebiete angeſchafft
worden iſt, die in den nächſten Tagen zur Verteilung gelangen

ſollen. Dr. Stedefeder.Zwei rieſige feldgraue Feldpoſt-Autos erregten
geſtern Abend am Nulandtsplatze vor dem Thüringer
Hof die allgemeine Aufmerkſamkeit. Die ſtarken Kraftwagen
waren früher in Rußland Nachdem ſie jetzt in Halle repa
riert worden ſind, ſollen ſie wieder die Fahrt nach Rußland
zur erneuten Aufnahme der Feldpoſt Tätigkeit antreten.

Wiederholter Diebſtahl. Nachdem bereits vor einigen
Tagen in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft aus dem auf dem Jlur
aufgeſtellten Schrank 4 Kiſten Zigarren im Werte von 30 Mk.
geſtohlen wurden, ſtattete geſtern abend in der 7. Stunde ein
Unbekannter dem allerdings unverſchloſſenen Schlafzimmer des
Kellners einen Beſuch ab und ſtahl daraus einen Mantel im
Werte von 90 Mk. Der Diebſtahl iſt bei der Polizei zur An
zeige gebracht.

Vom Wochenmarkte. Der heute abgehaltene Wochen
markt zeigte wieder dasſelbe Bild wie ſeine Vorgänger
hohe Lebensmittelpreiſe. Ein Stück Butter

Pfund) koſtete immer noch 1 Mk., das Mandel Eier
wurde immer noch mit 2 Mk. bezahlt. Auch bei Gemüſe
waren hohe Preiſe zu verzeichnen. Auf dem Ferkelmarkt
waren 30 kleine Schweine vorhanden, die mit 30—37 Mk.
gehandelt wurden.

Auf dem ſtädtiſchenUnerhörte Schweinepreiſe.
Schlacht und Viehhofe zu Halle wurden am Monkag
den 80. Auguſt für Schweine (50 e

edr d alsſter Preis 180 Mark notiert. Wohin ſoll dieſe P
ſteigerung noch führen Bei derartiger Preislage iſt es
den Fleiſchern wirklich eine Unmöglichkeit, noch Schweine
zu ſchlachten. Eine Folge der hohen Schweinepreiſe iſt
jedenfalls auch die Erſcheinung, daß die Fleiſchermeiſter
unter Pfund Wurſt nicht mehr beim Verkauf abgeben.

S Kötzſchen, 31. Aug. Für bewieſene Tapferkeit bei
einem Nachtangriff in der Nordſee wurde der Torpedo
bootsobermatroſe Hermann Naumann von hier mit
dem Eiſernen Kreug 2. Klaſſe ausgezeichnet.

S Kriegsdorf, 31. Aug. Den Heldentod fürs Vaterlan
ſtarb am 12. Auguſt der Reſerviſt Guſtav Stein
häuſer von hier. Er gehörte dem Garde-Jnfanterie-
Regiment Königin Auguſta an. Ehre ſeinem Andenken!

S Zöſchen, 31. Aug. Jm Kampfe fürs Vaterland ge
fallen iſt am 22. Auguſt bei einem Sturmangriff der Re
ſerviſt im Jnfanterie- Regiment Nr. 153 Karl From
mann von hier. Er war bereits einmal verwundet,
nach erfolgter Geneſung aber wieder an die Front geeilt,
wo ihn jett der Heldentod ereilte. Ehre ſeinem Andenken!

Wallendorf, 30. Aug. Heute nachmittag fand hier
ſelbſt eine Bezirkslehrer konferenz des Nord
bezirks der Ephorie Merſeburg-Land unter Leitung des
Paſtors Niehm Burgliebenau ſtatt. Lehrer Biermann
Burgliebenau hielt mit den Kindern der 1. Klaſſe eine
Probelektion über „Die Koloniſation des deutſchen Oſtens
im Mittelalter“. Hieran knüpfte ſich eine längere Be
ſprechung, worauf die Konferenz vom Leiter geſchloſſen
wurde.

Mücheln und Amgebung.
1. September.

F Laucha (U.), 31. Aug. Bei der auf 12 Jahre erfolgten
Verpachtung von 50 Morgen ſtädtiſchen Ackers wurden Gebote
bis zu 60 Mk. für den Morgen abgegeben.

Freyburg (U.), 31. Aug. Auf dem heutigen Wochen
ferkelmarkte waren 50 Stück Korbſchweine angetrieben, von
denen das Paar mit 18-25 Mk. verkauft wurde. Geſchäfts

gang war matt. Das Schock Gurken koſtete bei geringer Anfuhr
3—3,50, der Zentner Pfeffergurken 16-20 Mk.

Goſeck, 31. Aug. Bisher wurde in unſerer Gemeinde
aus Anlaß großer Siege und des Jalles ruſſiſcher Feſtungen in

der Dorfkirche nicht geläutet. Als nun in voriger Woche Breſt
Litowsk fiel, ließen es ſich die „Läutejungen“ in ihrer Freude
nicht nehmen ohne den Ortsgeiſtlichen zu fragen die
Glocken zu läuten. Der Ortsgeiſtliche Dr. Meißner züchtigte
die Läutejungen für das Vergehen am Täge darauf während
der Religionsſtunde durch Stockſchläge! Es herrſcht
über dieſen Vorfall in hieſiger Gemeinde große Erbitterung.
Wie tief der Vorgang alle Ortsbewohner erfaßt hat, geht
daraus hervor, daß am vergangenen Sonntag auf Veranlaſſung
der Gemeinde der Gottesdienſt ohne Glockenklang begann
Der unliebſame Vorgang iſt, um ähnlichen Vorfällen in
Zukunft auf geſetzlichem Wege vorzubeugen, den maßgebenden

mit der Bitte um Unterſuchung zur Kenntnis gebracht
o den. t

Von der Unſtrut, 31. Aug. Die Zufuhren zu den
Märkten hatten ſich in der letzten Woche bedeutend gehoben, und

Preis

gericht abgehalten wurde.

die natürliche W davon war, daß die Preiſe in faſt allen
Sorten Obſt und Gemüſe zurückgingen. Es wurden bezahlt
für 50 Kilo Kartoffeln 5—5,50, Mäuschen 6 Mk. e

Wetter warte.
V. W. am 2. 9.: Zunächſt heiter, trocken, Nacht kühler,

Tag warm. 3. 9.: Ziemlich trüb, Regen, teilweiſe Gewitter,
Tag etwas kühler.

Aus Feldpoſtbriefen.
Einzug in Warſchau am 5. Auguſt 1915.

Am 5. Auguſt gegen 11 Uhr mittags marſchierten wir, die
vom IJnf. Regt. Nr. 225, unter dem Klange von „Deutſchland,
Deutſchland über alles und „Heil dir im Siegerkranz“ in
Warſchau, der alten Reſidenz der Polenkönige, ein. Für mich
war es ein überwältigender Augenblick, der ſich in einem ſtillen
Dankgebet zu Gott auslöſte; denn bald ein Jahr hat er mich
beſchützt unverſehrt aus den vielen meiſt recht blutigen Schlachten
zürückkehren laſſen. Auch für die Einwohner von Warſchau
waren wir wohl ſehenswert, denn dichtgedrängt bildeten ſie
Spalier und beſtaunten uns „Barbaren', die ſich ſo geſittet be
trugen. Nachdem wir dann unſer Quartier in einer Hochſchule
bezogen hatten, ging es an eine eingehende körperliche Reini
gung. Danach war die Zeit, Warſchau eingehender zu beſichtigen,
zu kurz und mußten wir uns begnügen, ein paar ruſſiſche
Zigaretten zu rauchen und das Leben und Treiben Warſchaus
vom Fenſter aus zu betrachten. Nachdem wir dann die Nacht
gut und ausnahmsweiſe lange geſchlafen hatten, ging es nach
Jnſtandſetzen der feldgrauen Uniform, um 10 Uhr einzeln und
truppenweiſe in Eilmärſchen in die Stadt, um nach den Strapazen
ein paar angenehme Stunden zu verleben. An Gelegenheit
fehlte es ja nicht, denn Warſchau iſt wohl mit die einzige große
Stadt, die faſt vollkommen unverſehrt iſt. Auch an Be
wunderung der holden Damenwelt, die ſich anſcheinend zu
unſerem Empfang beſonders geſchmückt hatte, fehlte es uns
nicht, und es dauerte nicht lange, ſo ſah man ſo manches Pär
chen. Er! in Feldgrau mit Nagelſtiefeln, Sie! in Sommer
toilette mit Stöckelſchuhen und durchbrochenen Strümpfen. Es
reizte unwillkürlich zum Lachen, zumal die Unterhaltung ſehr
komiſch wirkte. Denn er verſtand ſie und ſie ihn nicht. Doch
auch denen, die für lukulliſche Genüſſe ſchwärmten, war reichlich
Gelegenheit geboten, ihre Leidenſchaft zu frönen. Was dieſe
Gourments an dieſem Tage verzehrten, darüber wirſt Du dich,
lieber Leſer, in der Heimat entſehen, denn Bier, Hering, Obſt,
Kaffee, Gebäck, Käſe alles verſchwand in bunter Reihenſolge in
unſerem an Entbehrungen gewöhnten Magen und doch iſt es
uns, Jhr werdet Euch wundern, gut bekommen. Ja, ja ein
deutſcher Soldatenmagen. Doch die ſchönen Stunden waren
ſchnell vorüber, denn ſchon am nächſten Morgen marſchierten
wir ſchon weiter und ſetzten in Pontons über die Weichſel nach
Praga über, wo wir die Nacht noch Quartier bezogen; am
nächſten Morgen ging es dann in Eilmärſchen hinter den ſich
zurückziehenden Ruſſen her. Jn der Nacht vom 13. zum 14.
hatten wir ſie endlich geſtellt und ſofort ging es zum Sturm vor.
Sprungweiſe erreichten wir die ruſſiſche Stellung, die dann mit
Hurra genommen wurde. Doch auch mancher guter Kamerad
war auf dem Schlachtfelde geblieben. Doch auch ſie werden nie
vergeſſen werden. Nun hoffentlich werden die Ruſſen bald

mürbe ſein. O. Sch.
V ev

Nikolai Nikolajewitſchs Juſtiz. Jn der ruſſiſchen
Armee erzählt man fich zurzeit, wie ſchwediſche Blätter melden,
das nachſtehende Geſchichtchen, das für die Weſensart des
Generaliſſimus Nikolai ſehr bezeichnend iſt. Als ſich die
Ruſſen noch auf polniſchem Boden befanden, gelangte der
Großfürſt eines Tages gelegentlich einer Autofahrt zu einem
Landhaus hinter der Feuerlinie, vor dem gerade ein Stand

Es handelte ſich um die Abur-
keilung eines wiederergriffenen Überläufers; der Fall lag ſo
klar wie nur möglich, und der Mann ſollte erſchoſſen werden.
Da kam der Höchſtkommandierende hinzu, fragt, um was es
ſich handle, und wandte ſich dann an den Überläufer: „Nun
du Hundeſohn, du biſt wohl nicht für den Krieg ,„Nein,“
erwiderte der Gefangene, der ſeine Sache doch verloren gab.
„Jch haſſe und verabſcheue den Krieg; ſchießt mich tot! Denn
nichts kann ſo furchtbar ſein wie die Zeit, die ich beim Re
giment erlebt habe. Tag und Nacht dem ſchrecklichen Jeuer
der Deutſchen ausgeſetzt, und dazu noch fortwährend Schläge
von den Offizieren „Jedenfalls iſt es doch immer noch
beſſer geſchlagen als totgeſchoſſen zu werden unterbrach
Nikolai Nikolajewitſch den Soldaten. „Nicht wahr „Ja,“
erwiderte der Ruſſe zögernd. „Na alſo,“ ſagte der Gene
raliſſimus, trat auf den Gefangenen zu und gab ihm eine
dröhnende Ohrfeige, daß der Soldat taumelte. „Das wird
dir eine Lektion ſein, du Hundeſohn!“ rief der Großfürſt und
wandte ſich dann den erſtaunten Richtern zu. „Freigeſprochen!“
ſagte er in ſeiner barſchen Art und bedeutete den Offizieren
mit einer kurzen Handbewegung, daß die Sitzung des Kriegs
gerichts beendet ſei.

*Pilzvergiftung. Jn Thurnbei Egerſind 14 Perſonen
an Pilzvergiftung erkrankt und 9 hiervon geſtorben.

Reiche Spende. Der „Schleſiſchen Volkszeitung“ zu
folge hat JFürſtbiſchof Dr. Bertram deröſterreichiſcheſchleſiſchen
Landesmiſſion zur Jürſorge für die heimkehrenden Krieger den
Betrag von 25000 Kronen geſpendet.

Ein Liebesgabenräuber wurde in Laurahütte in der
Perſon des Poſtillons Johann Borszez verhaftet. B. hatte
während des Nachtdienſtes Liebesgabenpakete geſtohlen. Dem
Diebe, der geſtändig iſt, konnten bis jetzt über 30 Fälle nach
gewieſen werden.

Erſtochen wurde am Sonntag in Barmen der 45 Jahre
alte Tagelöhner Wilhelm Willmund, anſcheinend in Not
wehr von dem Arbeiter Wilhelm Hohagen. Beide waren eines
Schnapſes wegen aneinander geraten und als W. den H. an
griff, tötete ihn dieſer durch einen Dolchſtich ins Herz auf der
Stelle. Der Täter wurde verhaftet.

Todesſturz zweier Züricher Doktoren in den Alpen.
Am Sonntag machten die beiden Züricher Doktoren Müller
und Würz trotz wiederholter Warnung von Flims aus einen
Aufſtieg in die gefährlichen Partien der ſieben Jungfrauen.
Beide ſtürzten ab und wurden ſchrecklich verſtümmeltaufgefunden.

Verzweiflungstat einer Mutter. Wie ein Telegramm
aus Budapeſt berichtet, hat in Neupeſt die Frau des Lithographen
Tanges ihre 12 und 15jährigen Söhne ſowie ihre jährige
Tochter mit einem Raſſiermeſſer getötet und ſich dann ſelbſt die
Kehle durchgeſchnitten. Drei Stunden danach fand man ſie in
einem Brunnen tot auf.

*Fluchtverſuch eines deutſchen Unteroffiziers aus einem
franzöſiſchen Gefangenenlager. Das Pariſer Journal“
meldet, daß man in Demangevelke einen deutſchen

everhafte e, de aus riegsgefangenenlager i
Jſſoudun entfernt hatte. Er hatte einen Teil ſeines

affenrockes mit den Zähnen zerriſſen und ſich daraus
eine der franzöſiſchen ähnliche Kopfbedeckung gemacht, da
mit er in der
dat erkannt würde. Er würde ſchließlich in einem

ſächſiſchen Artillerie Regiment

unkelheit nicht gleich als feindlicher Sol

Bauernhofe halbverhgngert aufgefunden, nachdem er zu
Fuß 600 Kilometer zurückgelegt hatte, um zür deutſchen
Frrut zurückzukehren. Der Unteroffizier wurde erneut
interniert.

Raubmord in Weißenſee. Ein Raubmord iſt in der
Nacht zum Dienstag, wahrſcheinlich ſchon in den Abend-
ſtunden in dem Hauſe Rölckeſtraße 175 in Weißenſee bei
Berlin verübt worden. An der Ecke der Lehderſtraße be
treibt der Kaufmann W. Klauß ein größeres Kolonial
warengeſchäft. Seit ſeiner Einberufung führte ſeine
31 Jahre alte Schweſter Martha allein das Geſchäft
weiter. Dienstag morgen wunderte ſich die Gaſtwirtsfrau

Krahn aus dem Nebenhauſe, daß das Geſchäft, das Fräu
lein Klauß ſonſt immer pünktlich zur gewohnten Zeit
öffnete, geſchloſſen blieb. Nichts Gutes ahnend rief Frau
Krahn durch den Fernſprecher Fräulein Klauß, bei der ſie
Nebenanſchluß hat, an, erhielt aber keine Verbindung. Der

Verdacht, daß in dem Geſchäft etwas nicht in Ordnung ſein
müſſe, wurde nun immer ſtärker. Durch ein Fenſter
hinter dem Laden ſah man in die Wohnräume hinein und
fand Fräulein Klauß regungslos auf dem Fußboden liegen.
Der Ermordeten war der Schädel zertrümmert worden.
Der Täter iſt entkommen, ohne daß nach den bisherigen
Ermittlungen jemand etwas von ihm geſehen hat. Fräu
lein Klauß ſcheint beim Abendbrot von ihm überraſcht zu
ſein. Die Kriminalpolizei ſetzt für die Ermittlung des
Mörders eine Belohnung von 1000 Mark aus. Nach dem
Zuſtande im Laden ſcheint der Mörder dort im Dunkeln
nach der Kaſſe geſucht und u durcheinander geworfen
zu haben. Die Kaſſe iſt geraubt, wieviel ſie enthielt, weiß
man noch nicht.

Peueste Nachrichten.
Explodierte Pulverfabrik.

London, 1. Sept. Die „Daily Mail meldet aus
Neu York: Zwei Pulverfabriken in Wilmington und Dela
ware ſind in die Luft geflogen. Die Fabriken der Ameri
eanPowder Geſellſchaft in Maſſachuſetts und die Schrap
nellfabrik in Canton bei Baltimore ſind beſchädigt worden.
Ein Zug mit Schießbaumwolle wurde in Gary bei Jn
diang beinahe zerſtört

Die Flucht aus Kiew.
Wien 1. Sept. (T. A. Budapeſter Blätter melden

Die Ruſſen beſchloſſen, die Feſtung Luzk infolge des
Durchbruchs der ruſſiſchen Dujeſtrfront zu rä ume n.

Kiew wird von vielen Einwohnern verlaſſen. Die
Ruſſen glauben, daß das Ziel der deutſchöſter
reichiſchen Offenſive die Einnahme von Kiew ſein werde.
Auch die von ruſſiſcher Seite getroffenen Vorbereitungen
weiſen darauf hin, daß der Kampf um Kiew beginnen
wird. Von der bveſſarabiſchrumäniſchen Grenze werden
zahlreiche Tuppen nach Kiew kommandiert.

Zerſtörter Eiſenbahnzug.
e

Dyna it b t

Die Ladung explodierte; drei Eiſenbahnbedienſtete wurden
getötet und der Zug vollſtändig zerſtört.

Vom Hrohen Hauplquarkier.
Berlin, 1. Sept., vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert. Nordweſtlich von Vazanun

wurde ein engliſches Flugzeug von einen unſerer Flieger
heruntergeſchoſſen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Sſtlich des Njemen nehmen die Kämpfe ihren Fortgang
Auf der Weſtfront von Grodno ſtehen unſere Truppen

vor der äußeren Fortslinie.
Zwiſchen Odulsk, öſtlich von Sokulka, und dem Vialo

wieskaforſt wurde weiter verfolgt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Der Oberlauf des Narew iſt überſchritten. Nördlich
von Pruzana iſt der Feind über das Sumpfgebiet zurück
gedrängt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die Verfolgung blieb im Gange. Wo der Feind ſich
ſtellte, wurde er geworfen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Truppen des Generals Grafen Bothmer ſtürmten

gegen hartnäckigen feindlichen Widerſtand die Höhe des
öſtlichen Stripa-Ufers bei und nördlich von Zborow. Der
vorübergehende Aufenthalt durch ruſſiſche Gegenſtöße iſt
nach Abwehr derſelben überwunden

Die Höhe der im Monat Auguſt von deutſchen Trup

eladener Zug iſt bei Pinola (Kalifornien) entgleiſt.e r 7

pen auf dem öſtlichen und ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze
gemachten Gefangenen und des erbeuteten Kriegsmaterials
beläuft ſich auf über 2000 Offiziere, 269 839 Mann an Ge
fangenen, über 2200 Geſchütze, weit über 560 Maſchinenge
wehre. Hiervon entfallen auf Kowno rund 20 000 Gefan
gene, 827 Geſchütze, auf NowoGeorgiewsk rund 90000,
darunter 15 Generale, und über 1000 andere Offiziere,
1200 Geſchütze, 150 Maſchinengewehre.

Die Zählung der Geſchütze und Maſchinengewehre in
NowoGeorgiewsk iſt jedoch noch nicht abgeſchloſſen. Die
der Maſchinengewehre in Kowno hat noch nicht begonnen.
Die als Geſamtſumme angegebenen Zahlen werden ſich
daher noch weſentlich erhöhen.
Die Vorräte an Munition, Lebensmitteln und Hafer
in beiden Feſtungen ſind vorläufig nicht zu überſehen.

Die Zahl der Gefangenen, die von deutſchen und öſter
reichiſch ungariſchen Truppen ſeit dem 2. Mai, dem Be
ginn des Frühjahrsfeldzuges in Galizien gemacht wurden,
iſt nunmehr auf weit über eine Million geſtiegen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)



W
Dür die Aufnahmen der A nbeſtimmt v r
ber Plätzen können wir t
Seran ung übernehmen
Serden die Wünſ

e

Am Dienstag abend
Il Uhr nahm Gott derHerr unſer liebes

J kröllein Hiebcten Drege

im Alter von 78 Jahren
10 Monaten zu ſich in ſein
Himmelreich

Andreasheim,

Bekanntmachung.
Wegen dringend nötiger Re

paraturarbeiten muß das Volks
bad von heute ab auf s Tage ge

Mittwoch
ſchloſſen werden.

Wiedereröſſnung:
den 8. September 1915.

Merſeburg, den 30. Aug. 1915
Der Magiſtrat.

Neulich
AUkteutche Na en- Lohn

Erneuerung der Loſe zur 3. Kl.
muß bis 6 September erfolgen.

Kaufloſe noch zu haben.
Cello ter derkoten reinen

Ziehnngsanfang 29. September.
Hauptgewinn 100000 M

Loſe zu s 80 Mk zu haben in
der Königl Lotterie Sinnahme,
Halleſche Straße 25.
Sonnabend den 4. GSeptbr.,

abends 8 Uhr,ndet im Lokale des Hen. gän Kähſhen le des Hrn. Zätſch

Verpachtung der Grundſtücke

Seydelſchen Erben ſtatt.
Kötzſchen, den 1. Sept. 1915.

Der Verwalter.

Ein gebr. Zweirad

Gchäferhündin
ift billig zu ve kaufen

Niederbenng 14

r

C Arbeitspferd
1,68 hoch, paſſ. für Land
wirte, zu verkaufen

Fährendorf Nr. 3
Station Dürrenberg).

Gebrauchter Kuſtenwagen,
vierrädrig. zur Müllabfahr, leih
welſe od käuflich geſucht. Schrift
liche Anerbietungen mit Preis
angabe an die

Kommandantur
des Gefangenenlagers Merſeburg.

1 gut erh. Fahrrad
zu kaufen geſucht. Offerten unt.
C 400 an die Exp d. Bl.

Seſſnerſtrße 2 iſt eine ſchöne
es Parterrewohnung, be

ehend aus 6 Zimmern Küche,
ad und großem Zubehör, wen

eſchriebenen Tagen

der Auftrag
Zeher nach Möglichkeit berückſichtigt.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 18. d Mts.
mein hsissgeliobter, mir unvergesslicher Hann, mein

treues Väterchen, unser herzeneguter einziger Sohn,
Bruder und Schwager

Pera Zecter
Offi äerstellvertreter im Füsilier- Regiment Yr. 36,
zugeteilt dem Ragerve-Iafanterie- Regiment Nr. 27

Inhaber des Eisernen Kreuzes,
Merseburg, den 31, August 1915

Ia tiefom Schmerz

Lucie Becker geb. Marr
zugleieh im Namen aller Hinter biisbens r.

Nach Gottes heiligem Rat und Willen starb am 12 August
den Heldentod unser treuer, heissgeliobte Sohn, unser guter
Bruder, Schwager und Onkel, der Reservist

Aus Sſeinhntser
Garde-Infanterie-Regiment Königin Augusta

im blühenden Alter von 27 Jahren
Er war seiner Eltern Stolz und ihres Alters Stütze

Ruhe sanft in fremder Erdo!
Kriegsdort, den 31. August 1915
Im tiefsten Schmerz

Dis trauernden Eltern und Gsschwistgr.

ruf.
Den H Identod fürs Vaterland starp

am 29 November
Mitglied

Mdlol.Sindfer.
Der Verein wird ihm ein ehrendes

Andenken bewahren!
Alleemelner Tarnverelg Hersehars,

zugshalser ſofort zu veriieten
und 1 Oktober zu beziehen.
ſichtigung jederzeit. G. Nomme
kiutach möh Diwiner 38 SMlatsfeſſe

zu ver mieten Mälzerſtraße 3.
Elegant möhl immer auch

mit Schlafzimmer in unmittelbarer
Nähe des Gefangenenlagers zu
vermieten
Sahnübergang Leunger Str 46,

Eine Wohnung im Preiſe bis
s 189 Mk. wird zum I. Oktober
P mieten u. zu beziehen geſucht.

ff. unter D g. d. Exp. d Bl.

M
von etwa s Zimmern nebſt Küche
und Bad zum 1 Okt. geſucht
Off. u. Nr. 36 g. d. Exp. d. Bl

Möbl. immer mit Ofen ode
beſſere Schlafſtelle od. mittler
Wohnung nähe Weißenf. Str. ge
Off im. Preis u. L. 4 g. d Exp. d. B

Hüte
zum Umpreſſen n. Umarbeite
erbitte möglichſt bald

J. Hagen, Ehnlenplan 9.

v lankwirtchattlihe Perenn HRötchen Scherhen

Nachruf.
Auf dem Felde der Ehre gtarb den Heldentod l

Am 17. Juli 1916 fiel im Kampfe für das
Vaterland unser alter treuer Arbeiter

bustav Iabosehly
Gefreiter im Landwehr- Regiment Nr. 72.

Er hat eine lange Reihe von Jahren als
Maschinenfäarber mit nachahmens wertem
Fleiss und mit grosser Gewissenhaftigkeit uns
wertvolle Dienste geleistet und wir Verlieren

in ihm einen schatzens werten Mitarbeiter, der
unser Volles Vertrauen im weitesten Masse besass

Wir werden ihm stets ein ehrendes
Gedenken bewahren,

Mercehurger Buntpaplerkabrlk

Sehactan Heſmann
Gevellschakt mit beschränkter Haftang,

1914 unser treues

e

Im Kampfe fürs Vaterland fiel amI 17. Jali 1915 unser langjähriger Mitarbeiter

bustay Ialosehl
X.Gerfretter Im Tandwenr Regiment Nr 72,

Durch seinen verträglichen und offenen
Charakter war er uns ein treuer Kamoeracdh,
dessen Andenken wir stets in Bhren
halten werden.

Das Arbeiterpersonal
der

Merseburger Buntpapierfabrik
Sebastian Hellmann

G. m b. H,

kür König uad Vaterland unser Usbes Vereinsmitglied, S

der Stellmachermn eister

rI Schone
Unteroffizier des Landwehr- Infanterie Regiments Nr. 72

Sein allezeit Hebengwürdiges Wesen und sein
stets böwiessnes Vereinsinteresss sichern ihm bei uns
für allez it ein ehrendes Gederken.

Friedrich Schultze
S

auf die

lbufsohs Reibhsanlbihe

(Dritte Kriegsanleihe)
nimmt entgegen

Bankgeschäaft,

I IIITIIIITTTT

e

100 Staek Markte 50I Suppen- 38 Sag ar 1250
a VWürfel Nur gegen Nachnahme. Ab Leipzig

W. Kailen, Grosshandlung, Leipzig Möckern 369.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 205.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 205. Donnerstag den 2. September 1915.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







